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Neues in Kürze
Der Prager deutsche Gesandte Dr. Koch überbrachte in

seiner Eigenschaft als Doyen in persönlicher Audienz dem
Prasidenten der Tjchiechoslowakischen Republik, Masaryk, an-
läßlich seines 84. Geburtstages die Glückwünsche des Prager
Diplomatischen Korps.

Die vom französischen Marineminister eingebrachte
Flottenvorlage für den Bau eines Linienschiffes, eines Tor-
pedobootszerstörers und zweier U-Boote sieht Ausgaben in
höhe von 151 Millionen RM vor.

havas berichtet, daß der französische Außenminister
Barthou Anfang nächster Woche zu einer Besprechung mit
demdbelgischen Außenminister hymans nach Brüsfel kommen
wer e.

Der Botschafter der Vereinigten Staaten, Bullitt, ist mit
dem Personal der Botschaft in Moskau eingetroffen.
W-........___..._._.-....._—..._...__...... . _—.—_._._—

eine wenn“
‚Die Illusion von Versailles.« -- Die Kede des belgischeii

Ministerpräsidenten

Der beigische Ministerjkräsident Broequeville hat mit
einer aigzsehenerregenden ede im bel ischen Senat nicht
nur Der ahrheii onDern auch Der politischen Klärung einen
Dienst erwiesen eiin die französische Presse und auch die
irankophile Pre se des Landes ihn darum angreift, so drückt
sieh darin der nmut der Ewiggestrigen aus, die natürlich
niemals aiissterben werden herr sBrocquebille hat oon Der
Bitterkeit der Situation gesprochen, die er empfinde, wenn
er eiiigestehen müsse, daß die Gegenwart die Folge jener
großen Illusion det Menschen gewesen sei, die im Versailler
Vertratg die geschichtliche Lehre und Wahrheit übersehen und
geglaut ha en, daß es mö lich sei, eine große Nation
dauernd im Zustand der Abrüstung zu erhalten Man kann
schon ver tehen daß es dem-belgischen Ministerpräsidenten
nicht lei t geworden ist, diese Erkenntnis auszusprechen
Sie kommt auch reichlich spät. aber schließli gilt auch hier
das Wort: Besser spät als niel Wäre diee Einsicht den
Staatsmännern der Entente früher gekommen —- ein Meer
von Blut, Tränen und Bitternis wäre der Welt erspart
geblieben. Die Illusion war ja nicht nur gro sondern auch
grausam. Sie hat ein großes, ehrliebendes olk, das stolz
auf seine Geschichte und auf seine Kriegsleistungen sein
durfte, fünfzehn ahre lang in der Verfemung und Ver-
folgung gehalten Aber was auch immer Bitteres und
Erntedrigendes uns zugefügt ward, der Schandoertrag, der
den Krieg mit anderen Mitteln verewigte, brachte den über-
heblichen Siegern nicht nur nicht jene Erfolge ein die sie
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erträumten ondern er schlug ihre Länder gleichfalls mit
Nöten aller rt. Eine frühere Erkenntnis hätte auch den
Siegerländern sind ihren gequälten Völkern viel, sehr viel
ersparen können -

E Mem Darf hoffen, daß die späte Einsicht des belgifchen
Ministerpräsidenten wenigstens einen Nutzen für die gegen-
wärtige Abrüstungsaussprache haben wirb. herr Broeque-
ville hat das Entweder-Oder klar erkannt. Es heißt
Präventivkrie oder Rüstungsverständi ung. Daß er den
ersteren als ahnsinn, Verbrechen und benteuer bezeichnet
unb ihn ablehnt, entspringt sicher nicht nur moralischen
Gründen sondern der klugen Einsicht in die egebenen
Machtverhältnisse. Belgien müßte einen solchen reg mit
Frankreich allein führen Also bleibt nur noch die Rüstung-»-
verständigung. herr Broequeville wünscht nicht den Rüstungss
wettlauf. Er muß ehrlicherweise aucheingestehen daß die
Genfer Besprechungen zu nichts gefü rt haben. Also müsse
unter einer neuen Form und mit neuenFormelndie Ver-
ständigung gesucht werden Das ist das, was Deutschland
einen Partnern von Anbeginn an erklärt hat. Man muß
nur hoffen, daß nun auch der belgische Ministerpräsident
weiterhin einsehen lernt, daß die Grundlage für die neuen
Formeln nur der Friede der Ehre, Gleicherechtigung und

icherheit für alle sein kann Wenn diese zweite Erkenntnis
vorhanden sein wird, dann hat Frankreich abermals in sei-
ner intranfigenten Politik eine Stükke verloren. Es darf
üglich bezweifelt werden daß die eise des französischen
ußenminiters nach Brüsseh die ja selbstvers and ich mit

der Rede roequevilles zu ammenhängt, den Erfolg haben
wird, den die Parger Scharfmacher sich von ihr versprechen
Es wird Herrn arthou aum gelinsem die tief ehende
Verschiedenheit in der ariser bzw. rüsseler Au fassung
über die weitere Behan lungdes Abrüsstungsproblems zu
überbrücken dafür hat herr Broequeville zu be timmt und
zu entschieden gespro n, sicherlich auch in Uebereinstimmung
mit seinen Ka inetts ollegen «

leicher ZeitEs it bemerkenswert, festzustellen- dzieß zu
der Präident der tschechoslowakichen e ublk und der
tschechische Außenminister sich zu ä nli n ragen geäußert
gaben Der alte herr Masarisk it a erdin s noch in der
orstetlung befangen »daß der«Nationalsozalismus nichts
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anderes sei ais der sruhere Andeuische Verband Er rann
sich nur darum keinen Krieg vortellen, weil kein Geld oor-
handen sei, ihn zu führen, und r. Beneschsa t, der Pra-
ventivkrieg stehe außer Diskussion weil die erbunbeten
darauf nicht moralisch vorbereitet seien. Das ist eine recht
kleine, um nicht zu sagen kleinliche Betrachtung der Dinge.
unb man muß beklagen daß die tschechischenStaatsmanner
die klare Einsith in die Notwendigkeit der Dinge vollig oer-
missen lassen urzsichtigkeit rächt sich in der Politik immer.
In diesem Zusammenhange erweist sich Dr.»Benesch auch als
tur sichtig, wenn er Oesterreich eine europaische, eine italie-
ais e, eine mitteleuropäische, eine französische und zum
Schluß auch eine tschechoslowakische Frage nennt. Das
könnte man widerspruchslos nur hinnehmen, wenn der
tschechische Außenminister von der Auffagung ausginge, daß
Oeterreich nur deshalb keine deutsche rage ist, weil das
S icksal des deutschen Volkes in Oesterreich an das Gesamt-
schieksal der deuts n Nation rührt. Aber zu dieser PramYe
würde sich herr enesch wahrscheinliäz nicht bekennen« o
muß man ihm wüns en, daß seine rkenntnis auf diesem
wie auf dem großen ebiet der Rüstungsverstandigung sich
bald einstellen möge, sonst müßte man ihm sagen; daß er
nicht fein-ital zu später Erkenntnis politischer Notwendigkeiten
gerei t it.

Wirtschaftsfrieden mit Polen
. Protokoll in Warschau unterzeichnet.

Warschaii,—8. März

Durch den polnischen Außenminister Beil und den deut-
fchen Gesandten von Moltke ist in Warfchau ein Abkommen

 

unterzeichnet worden durch das der deutsch-polnische Zoll- ·
krieg endgültig aufgehoben und die Grundlage für einen
normalen Ausbau der beiderseitigen handelsbeziehungen ge-
schaffen wirb. Das in Form eines protokolls gekleidete Ab-
kommen soll sobald als möglich ratifiziert werden Jedoch
werden seine Bestimmungen unabhängig hiervon bereits
vom 15. d. M. an in Anwendung kommen. «

Die Reichs-regierung—und die polnische Regierung aben
u. a. folgendes vereinbart: Die gegenseitigen Kammeaßs
nahmen werden aufgehoben und zwar von deutscher Seite
die Anwendung des Obertarifs auf Bodens unb Gewerbe-
erzeugnisse polnischen Ursprungs; von polnischer Seite a) Die
Anlage 3 der Verordnung des Ministerrats vom 11. Okto-
ber 1933 über das Einfuhrverbot einiger (deutscher) Waren,
b) Die Anwendung von Maximalzollsätzen auf deutsche Wa-
ren nach der Verordnung vom 11. Oktober 1933, c) Die Be-
kanntmachung vom 10. März 1926 betreffend die Verweige-
rung der Durchfuhr für einfuhrverbotene Waren über
deutsche ·F)äfen und Eifenbahnsn sowie die weiteren dies-
bezüglichen Anordnungen ·

‘_ Der Ursprung der Waren im deutschen oder polnischen
Zollgebiet soll in Zukunft keinen Anlaß geben zu irgend-
ivelcher Benachteiligung bei Anwendung und Gewährung
der autonomen Zolloergünstigungen

Die Reichsregierung sagt zu, bei der Einfuhr von But-
ter Die polnifchen Interessen in angemessener Weise zu be-
rüclfichtigen. Sie· wird Aussuhrbewilligungen für Schrott
der Ausfuhrnummer 843 des Statistischen Warenverzeichi
nisses nach dem polnischen Zvllgebiet nach Maßgabe der
Vereinbarungen zwischen den Vertretern der polnischen und
der deutschen Eisenindustrie vom 19. Oktober 1933 erteilen.

. BeideRegierungen werden in den gegenseitigen Wirt-
schaftsbeziehnngen von Diskriminierungen jeder Art, die als
Folge des Wirtschaftskoiiflikts entstanden waren, abfehen.

Wenn nach der Inkraftsetzungzdieles Protokolls »durch
ungüngige Auswirkung desselben oder wegen von dem an-
deren eile ergriffener Maßnahmen auf wirtschaftlichem Ge-
biet ein Teil sich benachteiligt fühlen sollte. oder wenn einer
der beiden Teile nicht mehr in der Lage sein sollte. die in
diesem Protokoll enthaltenen Vereinbarungen einzuhalten
werden auf sein Verlangen unverzüglich Verhandlungen auf-

. genommen werden mit dem Ziele Abhilfe zu schaffen. Wenn
diese Verhandlungen im Laufe eines Monats vom Tage des
Eingangs des Antrags an gerechnet nicht zu einem befrie-
digenden Ergebnis führen sollten, so soll der Teil. der sich
benachteiligt erachtet, das Recht haben das vorliegende Pro-
tokoll zu kündigen In diesem Falle tritt es einen Monat
nach der Kündigung außer Kraft

s

Das soeben abgeschlossene Abkommen bedeutet einen
entscheidenden Schritt in der Richtung auf eine wirtschaftliche
Zusammenarbeit zwischenden beiden Ländern im Sinne der
freundschaftlichen Verständigung, wie sie durch die Erklärung
vom 26. Ianiiar eingeleitet wurde. Durch den Abs laß-des
vorliegen-den Abkommens wird allerdings nur der eit 1925
‘mii abwechfelnber heftigkeit andauernde Wirtschaftskrie
aufgehoben Dieser Kriegszustand bestand darin daß au
beiden Seiten die (Einfuhr verschiedener Waren durch Kam f-
zölle oder Verbote verhindert und über-dies auf polnif er
Seite der deutfehe Zwischenhandel und die deutschen Sch ff-
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fahrtslinien aus dein poiniicyen Einfuhrgeschasi ausgeschaltet
wurden Das Abkommen bedeutet demnach nicht den Ab-
schluß eines regulären hansdelsvertrages, ba es weder die
Meistbegünstigungsklausel noch Zollabreden enthält Im
Iahre 1930 ist ein handelsvertrag mit Polen zustande »-
kommen der aber niemals in Kraft gesetzt wurde. weil eh
zwischen Dem Abschligz und seiner Ratifizierung durch oleii
die wirtschaftlichen erhältnisse, namentlich in Deuts lanb
derart verschlechtert hatten, daß die deutschen Zugeständnisse
auf dem Gebiete der polnischen Kohle- und Schweineausfuhr
nach Deutschland nicht mehr aufrechterhalten werden konn-
ten Da sich die Lage seither in keiner Weise verändert hat.

« konnte der Abschluß eines handelsvertrages in dem Aus-
maße wie beispielsweise im Jahre 1930 noch nicht in Be-
tracht gezogen werden Durch das jetzige Abkomnien wird
der zwar befrheibenere, aber praktisch allein zweckmäßige
Weg beschritten um aus dem wirtschaftlichen Kriegszustand
etappenweise zu einem Aufbau der gegenseitigen Wirtschafts-
beziehungen zu gelangen Die erste Etappe bedeutet die Nor-
malisieriing Auf dieser durch einen gegenfeitigen Kampf
nicht mehr gestörten und belasteten Normalgrundlage soll der
weitere Ausbau sich vollziehen. In welcher Form und in
welchem Ausmaß sich diese Ausgestaltung der beiderseitige-n
Wirtschaftsbeziehungen in Zukunft entwickeln wird, kann im
Augenblick natürlich nicht vorausgesehen werden Es besteht
aber die begründete Aussicht, daß schon das vorliegende Ab-
kommen zu einer erheblichen Erweiterung der beiderseitigen
handelsbeziehungen führen wird und daß an,die Stelle eines
fast 10jährigen Kampfes eine für beide Teile nützliche Zu-
iainiifesiortieit .nui wirtschaftlichem . Gebiet treten iiiiid ,

Die neue Arbeitsfchlailst
Aussprache des Reichsminifters Dr. Goebbels mit den ,

Wirtschaftsführern

Auf Einladung des ReitZsministers für Volksaufkltii
rang und Propaganda, Dr. oebbels, waren die Führer
der deutschen Industrie, des handels und des handwerks
im Reichsministerium für Volksaufklärung und Propa-
ganda zu einer Aussprache über die Arbeitsbeschaffungss
maßnahmen im Frühjahr und Sommer d. I. versammelt.
An dieser Begrechung nahm auch der Reichswirtschaftss
minister Dr. chmitt teil. Reichsminister Dr. Goeb-
bels machte über die in Vorbereitung befindlichen Wirt-
schaftsplane der ReichsregierunFl einige Ausführungen und
betonte,n daß zu Beginn der rbeitsschlacht im Frü jahr
alle Kräfte eingesetzt wer-den müssen, um die Arbeits osigs
keit weiterhin mit Erfolg zu bekämpfen und den Volks-
genossen die heute noch von Unterstüpungen leben, weite
gehenb wieder Arbeitsplätze zu bescha jen. Diese Ausfüh-
rungen fanden bei den an der Besprechng teilnehmenden
Vertretern der Wirtschaft vollste Zustimmung.

Der Führer des Reichsverbansdes der Deutschen Wirt-
schaft,«Krupp von Bohlen und halbach und Ge-
neraldirektor Dr. Vö ler brachten zum Ausdruck, daß
es. der deutschen Wirtschaft gelungen ist, auch über die
Wintermonate hindurch die aufwärts führende Linie aufe
rechtzuerhalten, unb daß die Wirtschaft auch- bei sachlichger
Betrachtun der wirtschaftlichen Vorgän e heute beim e-
ginn der Frrühjahrskampagne mit grö ter Zuversicht in
die Zukunt sehe. Die deu en Wirts aftsführer werden
auch im Iahre 1934, dem illen der egierung entspre-
chendfsich mit aller Kraft für die weitere Gesundung der
wirtschaftlichen Verhältni se Deutschlands und für die Wie-
dereinschaltung neuer Arbeitskräfte in den Produktions-
prozeß einsetzen »

· Für die Ausgestaltung des Großkampftages der Ar-
beitsschlagt 1934 am 21. März wurden sodann vom Reichs-
minister r. Goebbels Einzelheiten bekanntgegeben, gir-
deren Durchführun sowohl der Reichswirtschaftsminister r.
Schmitt, wie auch ie herren aus er Wirtschaft praktische
Vorschläge machten, Die zu einer völligen Uebereinstimmung
der Ansichten führten Die weiteren Beratungen hierüber
werden im Reichswirtschaftsministerium fortgesetzt

Um der Tatsache, daß das ganze deutsche Volk unter An-
strengun aller Kräfte nach Ueberwindung der Wintersnol
mit vollfier Zuversicht im Frühjahr erneut an die Arbeit
gehen wird, Ausdruck zu geben. werden am 21. März in
allen Teilen des Reiches große neue Arbeitsvorhabendee
öffentlichen and in An risf genommen oder bereits be-
gonnene in i rer Durrhfü rung gesteigert werden

Auch die Privatwirtschaft wird an diesem Tage einen
Ueberblick über die erweiterten Beschäftigungsmöglichteitrii
im Frühjahr unb Sommer dieses Jahres geben können Es
werden an diesem Tagedie Zahlen der voraussichtlich in:
Frühjahr zur Neueinstellung kommenden Arbeitskräfte be-
kanntge eben werden Die während der Wintermonate bis
zum Er hjahisaiifaiig neu eingestellten Arbeiter werden zu
beson eren Veransta tungeii ver ammelt werden

Der Führer selbst wird an einer Der Baustelleii der
Reichsautobahneii erscheinen um sich vom Sianb Der Die.
bellen zu überzeugen Er wird im Anschluß an Die Kettch-

 



'tigun‘ an dle urrsammetten Arbeiter eine Rede halten. die
ans a e deutschen Sender übertragen werden wird.

Um das ganze fchafsende Volk an dieser bedeutun -
vollen Stunde teilnehmen zu lassen. werden in allen e-
trieben bie Arbeiter. Angestellten und Vetriebsfiihrer an den
Lautsprechern zusammenstimmen um in gemeinfamer Ver-
bundenheit nnd Schicksalsgemeins aft die kommenden Auf-
gaben vom Führer entgegenzune men.

Aussprache der Wirtichastsminisier
Der Reichswirtschaftsminister Dr. Schmitt empfing die

Pirtschaftsminister der Länder, um ihnen nach der erfol -
ten Vereinheitlichung des- Reiches in einer über eineinhalgs
itünbigen, freimütig alle Fragen der deutschen Wirtschafts-
politik beggnbelnben großen Rede die gegenwärtige Lage
und sein ro ramm darzulegen. In einer von Vertrauen
in die Wirts aftsführung des Reichsministers getragenen
Aussprache wurde völlige Einmiitigkeit festgestellt, die Mi-
nister Esser zum Ausdruck brachte.

Gesunde Gozialversicherung
Bildung eines Ansschuffes von Sachkenuern.

Berlin. 8. März.
Zur Vorbereitun der geie geberischen Arbeiten für den

«ti·mbau der Sozialver icherung at der Reichsarbeitsminister
einen Ausschuß von achkennern einberufen, unb zwar die
herren: Direktor Brücken Geh. Reg.-Rat Dr. Euntz, Prof.
Dr. Dersch. Dr. Erdmann, Staatsrat For ter, Dr. Gareis,
Wilhelm Keppler, Staatsrat Dr. Ley, berrecgnun srat
Meyer-Karlsruhe Präsident Pie sch, Prof. Dr. u stich-
ter, Generalsekretär Dr. Schild, chmeer, M. d.R., mais-
minister Dr. Schmibt=Dresben, Staatsrat Dr. Schuhmann,
Gelaner, Dr. Wagner-München, Ministerialdirektor-Dr. Wid-
mann. -

Jn der ersten Sitzung des Ausschusses führte Reichs-
arbeitsminister Seldte aus. der Reichsarbeitsniinister habe
nicht nur die Aufgabe. das hohe Gut der Sozialversiches
rnng zu hüten und zu bewahren, sondern darüber inaue
such die Pflicht, durch Gesetzesvorschläge dafür·zu kargen-
daß die So ialversicherung in jedem Zeitenwandei ihren
Z«iveck, der rbeitnehmerschaft Schuß gegen alle Wechsel-
falle des Lebens zu gewähren. befimögli ft erfülle. So-
dann zeichnete der Minister in großen mien die Auf-
gaben. die dem Ausschuß bei ber Vorbereitung der Reform-
seselze aus dem Gebiete der Sozialversicherung gestellt sind
und gab seiner Ueberzeugung Ausdruck, da die heute be-
sinneuden Beratungen grunblegenb für d e Fortbildung '
des Sozialversicherungsrechtes sein werben.

Staatssekretär Dr. Kr ohii übernahm sodann die Lei-
tun ber ‘Beratungen unb betonte, ba alle Probleme, die
Männlich der Sozialversicherung zur ösung drängen, nun-
sie r un Sinn undGeist des nationalo ialistischen Staa-
tes gelöst werden müßten. Nachdem die ozialversicheruiig
vor dem Zusammenbruch gerettet ei, gelte es nun, die
Reform der Organisation in Angrif zu nehmen.

Das neue Deutschland
Vortrag des deutschen Botschasters von hoesch

Bonbon, 8. März.

Der deutsche Botschafter in London, von hoesch, hielt
enläßlich einer Veranstaltung des Deutschen Klubs, an der
zahlreiche führende Persönlichkeiten Englands teilnahmen.
eine Rede, in der er sich eingehend über das neue Deutsch-
land äußerte. Botschafter r. von hoesch beendete seine
Ausführungen mit der Bitte um Verständnis für dieses
neue Deutschland und für die deutsch-englische Annäherung.

Im einzelnen legte von hoesch noch dar, daß Eng-
taub, das während der Schwierigkeiten der Nachkriegszeit
stetig bleiben konnte, nicht voll die Prüfungen verstehen
önne. die Deutschland durchzumachen hatte, unb nicht ganz
die unvermeidliche Notwendigkeit würdigen könne, die für
das deutsche Volk bestand, feine nationale Auferstehung auf
einer neuen Grundlage und nach neuen Formen
auszubauen. um seinen sicheren Sturz und seine schließliche
Bernichtung durch Bolschewismiis und Bürgerkrieg zu ver-
meiden. Botschaster von hoeschschilderte dann, was Deutsch-
land in der Kriegs- und Nachkriegsperiode physisch und
seelisch durchgemacht hat und wie nach der bitteren Ent-
täuschung über die Lage, in die Parteihader, persönlicher
Ehrgeiz, Spekulationsgier und Materialisnius Deutschland
gebracht hatten, ein neuer Geist der Gemeinschaft, Selbst-
uerleugnung, (Einfachheit unb des Opferwillens entstanden
ist, mit dem Ziel, einen neuen deutschen Geist und ein
neues deutsches Volk zu schaffen.

Dieser Geist habe sich. so hob der Botschafter hervor.
seit langem unter der Leitung eines begeisterten, selbstlosen
nnd inspirierten iihrers, Adolf Hitlen entwickelt. Durch
Du um Opfer. urch Verfolgungen und Rückschläge habe
di er Führer mit unablässiger Energie und Ueberzeugung
das Banner einer neuen Lehre aufrecht erhalten, bie bie
Keini un des nationalen Lebens. die Einigung des deut-
schen ol es und die Ersehung der Selbstsucht und des Var-
ieihaders durch Gemeinschaftsideale der Selbstlosigkeit und
der Bruderschaft be weckt. Immer mehr hätten vaterlands-
liebende Deutsche. itler als den goltgesandten Retter der
deutschen Nation angesehen Das neue Deutschland versolge
seht zwei gro e Hauptz ele: Wiederaufbau im Innern und
Frieden mit hren nach außen.

· Die Rede des deutschen Botschafters löste begeisterten
Beifall aus.

 

« LegitimisiemBerliandlungen in Wien
Geringe Hoffnung auf Erfolg.

Ein ungarisches Blatt läßt sich aus Wien melden, daß

dort ungarische Legitimisten eingetroffen finb, bie mit öster-

reichischen Monarchisten Verhandlungen begonnen haben.

Die Nachricht scheint zu stimmen; denn das ungarische Blatt
führt die Teilnehmer der Verhandlungen von bei-den Seiten

namentlich auf, und auch der genaue Ort der Verhandlun-

gen wird genannt Angeblich soll zwischen diesen Verhand-
lungen und der österreichischen Regierung keinerlei Verbin-
dung bestehen, aber der österreichische Staatssekretär für das

Heerwesem Schänburgshartensteim will den Verhandlungs-

teilnehmern in seinem Palais einen Empfang geben. Selbst-
verständlich wird auch der Vertreter Otto von habsburgs
als Teilnehmer genannt. Es ist immerhin bezeichnend genug,

daß die Wiener Regierung die Verhandlungen in der öster-
reichischen Bundeshauptstadt gewähren läßt.

arti B lii könnten, i
assræiggssiekaiititn parnzusikbitiiemwzrxiissresäthæt unter bei:

Drüugen der Ischechoftowatei wieder einen Frontwechset
vollzogen. und ohne die Patrouate Frankreichs-und Italiens
wird bete Dollfuß ebensowenig wie der Fürst Starhemberg

für. eine Re auralion der habsburger direkt einsehen.
ngarn nennt ch Königreich. aber sein Reichsverweser

dorthn hat im üariputfch bewiesen, daß er sich nicht ubers
ruinpeln läßt.

Childs Auftrag
Abschiedsbesnch bei Roofevelt vor der Europareise.

Washington, 8. März.

Der vormalige Botschafter in Rom, Washburn Ehild

iat dem Präsidenten Roosevelt feinen ‘llbfchiebsbefuch ob-

zeftattet Er geht für 3 Monate nach Europa, um die Wirt-

schaftslage zu prüfen
Von einem Pressevertreter über die Möglichkeit einer

Wiedereinberufun der Weltwirtschaftskonferenz befragt, er-

klärte er: Wir hassen nichts vorzuschlagem Eine Wiederein-

berufung der Weltwirtschaststonferenz wird von anderen

Jlationen abhängen.

Der diplomatische Korrespondent des „Dailh Telegraph'«

glaubt zu wissen. daß Washburn Ehild ür seine Untersuchun-

gen in Europa einen weitreichendem uftragz erhalten habe.

Er habe Vollmachten, sedes internationale roblem, gleich-
viel ob wirtschaftlicher oder politischer Art. zu erorterm wenn

er auch nicht ermächtigt sei, im Namen des Prasidenien Roos

sevelt oder der Regierung der Vereinigten Staaten bindende

Zusagen zu machen. Der Korrespondent weist noch daraus
hin, daß Norman Davis zu einem privaten Besuch nach
Schweden gereist sei und daß Ehild in neuerer. Zeit in der

Hearstpresse die amerikanische Außenpolitit kritisiert habe.

Diefe Politik sei in hohem Maß-e von Rorman Davis beein-

flußt worden Infolgedessen sei es sehr bemerkenswert, daß

Präsident Roosevelt Ehiid zu seinem neuen diplomatischen

Agenten ausersehen habe.

Durchführung der Gleichberechtigung
Erklärung des belgischeii Aufzenministers Humans.

Brüssel. 8. März.
Im Fortgang der Beratungen des« belgischen Senats

entwickelte« Außenminister Humans nach der Darlegung
der grundsätzlichen haltung Belgiens in der Abrüstungs-
frage durch den Ministerpräsidenten die einzelnen Gesichts-
punkte, die die Haltung der belgischen Regierung be-
stimmen.

Ebenso wie de Brorgueviiie bekannte sich hymans zu
der Auffassung, daß die Gefahr eines Rüstungsweltlaufes
nicht durch irgendwelche Zwangsmittel gegen Deutschland-
sondern nur aus dem Verhandlungswege durch den Ab-
schlufzk eines internationalen Abiommens ausgeschaltet wer-
den önne. Dieses Abiommen miiffe. so führte Humans
aus, von der Groszmächte-Erklärung vorn 11. Dezember
1932 über die Gleichberechtigung Deutschlands aus ehen.
Er stellte fest, daß die praktische Verwirklichung der leich-
berechtigung in der Weise, daß alle Staaten auf den Stand
der entwaffneten Staaten abrüflen. von keiner der Groß-
machte vorgeschlagen worden sei und bezweifelie auch un-
ter dem besonderen Gesichtspunkt der bei ischen Militär-
interessen die praktische Durchführbarkeit ieses Systems.

Die Leitgedanken der belgischen Politik seien: Mit-
arbeit an der Organisierung des Friedens, wachsame Siche-
rung der territorialen und politischen Unabhängigkeit des
Lan es, Anlehnung Belgiens an Frankreich und England
entsprechend der geographischen Lage des Landes, seinen
ftandigen Interessen unb feinen Sympathien sowie schließ-
lich Aufrechterhaltung und Verstärkung des LorarnosPaktes

politischer Kundblick
Fliegerdolch für Mitglieder des Deutschen Luftspori«

Verbandes.
Der Reichsminifter der Luftfahrt, Göring, hat in seiner Eigen-

schaft als Ehrenpräsident des Deutschen Luftsport-Verbandes ge-
nehmigt, daß Mitglieder des Deutschen LuftsportsVerbandes unter
bestimmten Voraussetzungen zu der ihnen verliehenen Dienst-
bekleidung der deutschen Luftfahrt einen Fliegerdolch anlegen dür-
fen. Scheide und Griff des Fliegerdolches haben einen blauen
Lederüberzug, die Beschläge sind aus Neusilber. Auf dem Knauf
und auf der Mitte der Parierstange befindet sich ein eingelegtes
halenkreuz

Pressebesuch bei den politischen häftlingeii in Oefierreich.
Um den im Auslande ve breiteten Gerüchten über die Be-

handlung der politischen häftl’ ge in Oesterreich entgegenzutreten,
hat der österreichische Bundespressedienst Vertreter der ausländi-
schen Korrespondenzen zu einem. Besuch der politischen häftlinge
eingelaben. Iedoch waren zu diesem Rundgang lediglich einge-
laden ein Vertreter der italienischen Presse. für die französische
Zeitungsweli der Presseattache der französischen Gesandtschaft und
der Vorsttzende des Verbandes der englisch-amerikanischen Presse.
Auf ieben Fall durfte die reichsdeutsche Presse doch wohl nicht
übergangen werben. Nach der halbamtlichen Mitteilung über bie-
sen Rundgang befinden sich gegenwärtig im Polizeigefangenens
haus noch gegen 400 politische häftlinge unb in den beiden Lan-
desgerichten zusammen 1600

Man fürchtete Bombenabwurf über Boris.
Während der Pariser Unruhen Anfang Februar war plötzlich

das Ueberfliegen von Paris verboten worden. Der Grund für
diese Maßnahme, die damals so großes Aufsehen erregte, ift seßt
im parlamentarischen Untersuchungsausschuß für die Unruhen durch
den früheren Direktor der Sicherheitspolizei bekanntgegeben wor-
den. Er teilte mit, daß die Polizei damals eine anonyme War-
nung erhalten habe. die besagt habe, daß Flieget das Kammer-
gebäude überfliegen unb Bomben abwerfen wollten.

Maßnahmen gegen die Bewaffnung politischer Verbände in
Frankreich.

Die französische Regierung beschäftigte sich während des letzten
Kabinettsrats mit gewissen Waffen- unb Munitionskäufen, die von
extremistischen politischen Verbänden vorgenommen worden seien,
Seit den Pariser Straßenunruhen spreche man von der Errichtung
von vielen Depvts mit Revolvern, Gewehren und Granaten, so
sogar von der (Einfuhr englischer Maschinengewehre in der Form
von Einzelteiien. In allernächster Zeit würden Maßnahmen er-
griffen werben, um diese Vorbereitungen zum Bürgerkrieg zu un-
terbinden.

Generalsireikgefahr für Madrid.
Die Leitung des marxistischen Gewerkschastsbundes gab eine

»Erklärung heraus, in ber es heißt, daß die Gewerkschaften nicht
gewillt seien, den Kampf aufzugeben oder sich auf Vergleiche ein-
zulassen. Diese Erklärung ist eine glatte Kampfansage der spani-
schen Marxisten an die Regierung. die sich in Schweigen hüllt.
Wenn die Arbeitgeber nicht auf der ganzen Linie nachgeben, ist
wohl mit ziemlicher Sicherheit für Montag mit dem Generalstreik
der gesamten organisierten Arbeiterschaft Madrlds zu rechnen.

Kein Anschluß Jiordchinas an Mandschukuo.
Von mandschurischer amtlicher Seite wird erklärt, daß alle in

der ausländischen und besonders in der russischen Presse verbreite-
ten Nachrichten über mandschurische Bestrebungen, einen Anschluß
Nordchinas an das mandschurische Kaiserreich herbeizuführen, tei-
neswegs den Tatsachen entsprechen. Es bestehe, so heißt es in der
Erklärung, kein derartiger Plan. Die mandschurische Regierung
sei augenblicklich lediglich mit der Festigung der politischen und
wirtschaftlichen Verhältnisse des neuen Kaiserreiches beschäftigt

Kleine politische ”managen
Sieidgsiuftiötommiffar Dr. Frank hat den Gauleiter für West-

falensSü , Iosef Wagner. in Anerkennung feiner Verdienste und
im Vertrauen auf eine gewis enhafte Mitarbeit am deutschen Recht
zum Mitglied der Akademie ür Deutsches Recht ernannt.

Das Konzentrationslager Sonnenbur wird demnächst auf-
gelöft. Ob eine Wiederverwendun als Zu thaus in Frage kommt,
wird von der Entscheidung der zuftändigen Behörden abhängen.

Die Richtzahl der Großhandelspreise stellt sich für den Monats-
diirchschnitt Februar auf 96,2; fie ist gegenüber dem Vormonat
(96,3) wenig verändert.

Amtlich wird mitgeteilt, daß sich der Kaiser von Annani mit
einer Dame aus Eochinchina namens Yuenhuhav verlobt hat. Die
Fiochzeit wird am 20. März stattfinden.

Aus der Heimat
Gedenktage am 9. März. «

[850 Der Generaloberst Iosias von herringen in Kessel geb
1888 Kaiser« Wilhelm l. in Berlin gestorben.
1918 Der Dichter Frnnk Wedekind in München gestorben.

Sonnenaufgang 6.30 Uhr :: Mondaufgang 3.14 Uhr

Sonnenuntergang l7.52 Uhr : Mondiintergang 9.43 llhr
‘I—W fm.

i Gustav bat doch rechts .
Gustav war ein sparsamer Mensch. Er war schouxzehu

Jahre Pferdeknecht auf dem Schüttenhof, und der Bauer
war zufrieden mit ihm. Wenn hofgänger und Knechte ihn

mit feiner Sparsamkeit neckten, erschien über. feiner kurzen
Pfeife ein bePäbi es Schmunzeln, unb er e_tgte dabei auf
feinen feftuer chlvssenen holzkasten der in einem Verschlag
im Pferdestall stand .. « .

Seit geraumer Zeit zeigte einer der hofganger ein

verdächtiges Interesse für den schweren holzkaften, und als

Gustav eines Tages mit dem Pferd unterwegs war, schlich
der sich in die Kammer und brach den Kasten aus. Er wollte

mit Gustavs Spargeld das Weite suchen. Wie roß war
aber die gerechte Enttäuschung, als er statt bes elbes —-

. .

. ein Sparbuch fanb. das allerdings die beträchtliche Summe

von 1000 Mark verzeichnete Nur 40 Mark bares Geld

wären dem Dieb lieber gewesen. denn mit dem «Sparkassen-

buch konnte er doch nichts anfangen In seiner Wut zer-

riß er das Buch und wars es an einem ,,stillen Ort fort.
Nun lohnte sich die Flucht nicht mehr. · ·

Gustav kam zurück, roch den Braten und lachte sich eins
ins Fäustchen. Er konnte den Burschen bald stellen der

nicht zu leugnen wagte, damit die Tracht Prugel nicht noch

reichlicher ausfiel. .‚
Die Spar- und Darlehnsiasse ersetzte ordnungsgeniaß

das Sparkassenbuch, und die Dorfiritil urteilte allgemein:

,,Guftav hat doch recht. Man darf das Geld nicht im Kasten
liegen lassen, man muß es zur Kasse bringenl« e.

—

 

Die Amtsbezeichnungen der RGDAP
Erlaß des Keichsinnenminifters.

Amtlich wird mitgeteilt: Es hat sich neuerdings bie
Unsitte eingebürgert, daß alle möglichen Verbände sich der
Bezeichnungen »Führer, »Reichsleiter" (,,Reichsleitimg«),
„Gauleiter“ („(Sauleitung“), „Rreisleiter“ (»Kreisleitung«)
ür ihre Organe bedienen. Diese in der NSDAP. einge-
uhrten Bezeichnungen müssen auch ihr allein vorbehalten
bleiben. Die anberen Verbände werden hiermit darauf
hingewiesen, Fre Organe anders Zu bennen. Der Reichs-
minister des nnern hat an die andesregierungen einen
entsprechenden Runderlaß gerichtet. f

Reichsbürgfchaft nur für solide Daueiwohnungen
Die neuen Ausführuiigsbestimmungen für die Ueber-

nahme von Reichsbürgschaften zugunsten des Kleinwshs
iiungsbaues, die auch die Richtung der vom Reich befolgten
Wohnungspolitik anzeigen, machen bie Uebernahme einer
Reichsbürgschaft u. a. von folgenden Voraussetzungen hin-
sichtlich der Art der Bauvorhaben abhängig: Es inu für
die Wohnungen nach Lage. Art unb Größe sowie na den
Mieten, bei (Eigenheimen nach den Lasten. ein aller Vor-
aussicht nach dauernder ärtlicher Bedarf vorhanden fein.
Das Bauvorhaben muß den Anfoderungen entsprechen die
an gesunde, zweckmäßig eingeteilte unb folibe ebaute Dauer-
wohnungen zu stellen finb. Die Kosten müs en angemessen
ein. Bei Mietwohnungen müssen ie Mieten, bei Eigen-
eimen die Lasten für den Eigentümer als auf bie Dauer

wirt'rhaftlich tragbar erscheinen. Es dürfen nur deutsche
Baustoffe verwendet werden-, Ausnahmen finb lediglich zu-
läs ig, wenn geeignete inländische Baustoffe nicht vorhanden
gn oder ihre Verwendung zu einer unverhältnismäßigen
erteuerung führen würde. Die Bauarbeiten sollen nach

der Verdiiigungsordnung für Bauleistungen auf, Grund äf-
gntlicher oder beschränkter Ausschreibung verge en werben.

ei größeren Bauvorhaben soll in der Regel eine Ver-
gebiin der Bauarbeiten an einen Generalunternehmer aus-
geschlossen fein. Für Notwohnungen, Dienst- und Gewerbe-
räume wird keine Bürgschaft übernommen. Gefärdert wer-·
den Einfamilienshäufer und Kleinwohnungen

 

l

-— unterftii ung ber reiwilligen Feuerweheen durch
die Gemeinden. r preußi che Minister des Innern t an
bie Leiter der Gemeinden und an die Ortspolizeibe drden
folgenden Runderlaß gerichtet: In Anerkennung der wich-
tigen Dienste. die die Freiwilligen Feuerwehren den Gemein-
den dadurch leisten, daß sie die Gemeindeangehörigen frei-
willi unter erheblichen O fern an Zeit und esundheit vor
Scha enfeuer fchiipen, ha en bie Gemeinden es seit Jahr-
zehnten zum größ en Teil als eine Selbstverständlichkeit an-
eehen, die Zwecke der Freiwilligen Feuerweåren durch
eihilfen ü! unterstützen Nagdem durch das esetz über

das Fener’ chwesen vom 15. ezember 1933 dafür gesorgt
ist, daß die reiwilligen Feuerwehren ihren Aufgaben noch
besser gerecht werden als bisher, erwarte ich, daß die Ge-
meinden ihr Intere se für das Feuerlöschwesen im Rahmen
ihrer finanziellen eistunglsfähigkeit auch weiterhin durch
Unterstützung der greiwi igen Feuerwehr zum Ausdrurl
bringen, zumal die emeinden in den Provinzialfeuerwehri
verbänden und dem Fenerwehrbeirat eine besondere ser-
tretiing erhalten haben. "
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Komm von Øaufa vonHamstern.
Urheberrechtsqehut'." Fünf Türme-Verlag Halle (Saalei

8. Fortfetzu ng

»Franz ist längst über alle Berge, ist nach Hamburg
gemacht. Sie Kinder schlafen hier, mit Karl zusammen, in
der Küche-«

Da entstand draußen ein furchtbarer Lärm, und die
Zwillinge stürzten herein.

Sie waren in bem einen Jahre ordentlich gewachsen
Das milbe Spaar war ihnen, wohl von der Frau, kurz-
geschnitten worden; sie trugen gleichmäßige, selbstgefertigte
Kittelchen mit je einem roten Gürtel, und Baskenmützen
Ihre Gesichter glänzten genau so sauber, wie bie ganze
Wohnung.

Mit Indianergeheiil sprangen sie auf Hanne zu, jedes
wollte zugleich auf ihren Schoß, nnb mit den Fiißen
schlugen sie wie kleine Pferde gegeneinander aus, um den
anderen zu verhindern zuerst an die heißerfehnte Schwester
heranzukommen

Da brach das Eis, das Hanne bis jetzt wie mit eisernen
Fesseln umklammert gehalten hatte; über ihr Gesicht flog
ein glücklicher Schimmer, und jauchzend hob auch sie die
kleinen, zappelnden Knirpse nacheinander in ihre Arme.

»Hast du uns auch was mitgebracht?“
»Ich esse jetzt so viel, daß ich fast plage!“
Hanne konnte sich der vielen Fragen gar nicht er-

wehren. Aber die Frau machte ein energisches Ende, in-
dem sie mit dem Kochlöffel jedem der Kleinen einen Klaps
versetzte; diese hielten sich erschrocken mit offenem Mäul-
cheu den mißhandelten Teil mit beiden Händchen trottel-
ten aber still und gehorsam fort, packten fein säuberlich die
Schulmappen auf bie dazugehörigen Plätze, wustheu sich
die Hände und setzten sich auf die Stühle, indem sie nsnt)
bem Essen fchielten, das lecker auf bem Sperbe brurelte.

Sie Frau ergriff wieder das Worl:
»Vate: ißt in der Kantine und kommt erst gegen Abend;

ich habe in der Zeit schon allerhand für dich in die Wege
geleitet, denn »du bist jetzt über vierzehn Jahre alt, mußt
Also einen Beruf ergreifen.“

Auch Hanne hatte sich darüber schon den Kopf fast zer-
brachen Aber mit-'- foiite sie werd-«- « S —- Nasspss mußte

sie ihrer schwachen Lunge wegen aufgeben, unb unn was-
fie doch neugierig, was die Frau ihr raten würde.

»Ich habe da vielleicht eine Stellung für dich —- aber
hoffentlich ist sie noch nicht vergeben Es ist jetzt sehr
schwer, eine Stellung zu finben.“

»Eine (Stellung? Was denn für eine Stellung?“
»Na, als Dienstmädcheni Als was denn fonft? Hoffent;

lich bist du nicht zu schwach dazu und hast etwas im Haus-
halt gelernt. Allerdings — deine Mutter scheint ja keine
besondere Hausfrau gewesen zu fein, denn so etwas von
Drert war mir in meinem ganzen Leben noch nicht vor-
gelommen; biefe Schweinerei in jeder Ecke! Einfach tolii‘f

Spanne war aufgesprungen und stand, an allen Gliedert
zitternd, vor der Frau. ‘

»Meine Mutter hatte keine Zeit für die Wirtschafts Sie
stand den ganzen Tag draußen auf der Straße utid mußte
Geld verdienen! Mein Muttel laß ich nicht beschimpfen!·«

.‚Spör’ mal, du grünschnabeliges Dingl Ueberlege dir.
was du sprichst, sonst kannst du von mir gleich am ersten
Tage deines Hierseins schon eine versetzt bekommen Stehe
mit meine Worte nicht im Munde herum! Ich werde heute
noch mit deinem Vater ein ernstes Wort reben.“

Spanne aber rannte aus der Wohnung, den alten be-
kannten Weg entlang. Nun hatte sie den Kirchhof erreicht.
an bem sie früher, ohne zu ahnen, daß sie jemals ihr
Liebstes dort finden würde, ängstlich vorbeigeeilt war.

Der Hügel war sauber mit Efeu umwachsen, und oben
darauf steckten blaue Stiefmütterchen in einer Vase. Hanne
meinte sich erst eine Zeitlang das Herz frei, bann bachte
sie nach.

Sie Frau hatte recht. Eine Stellung mußte sie an-
‚nehmen. Aber —- sie konnte doch nicht in Dienst gehen?
Erstens war sie viel zu schwach dazu, unb bann —- dann
werstand sie auch absolut nichts von der Wirtschaft oder gar
ivom Rochen. Das alles hatte doch immer Karl oder die
Mutter besorgt.

In Gedanken versunken, ging sie mit raschen, mutigen
Schritten den Weg zurück, den sie gekommen war.

Der Vater war schon da. Als Hanne eintrat. blieb er
mihig auf feinem Platz bot bem Tisch sitzen.

»Na. Mädel! Da bist du fa! Hast dich ja fein raus-
sgemausert !“

Spanne fah wohl den Vater zum ersten Male richtig
nüchtern. Die großen Schaftstiefel, mit denen er früher
oft betrunken indas saubere Bett kroch, waren ausgezogen
aind standen zum Putzen vor dem Herd; an seinen Füßen
trug er Filzschuhe Er aß, ohne sich noch weiter um Hanne
Zu bekümmern, einen Riesenteller mit Erbsen und Speck,
dann warf er seiner Frau einen bittenden Blick zu,

Diese zog den Küchenschrankschlüssel aus der Tasche,
Lischloß auf nnd holte eine Pulle Korn hervor, goß dem
Pater ein mittleres Glas mit bem Fusel voll. Der Vater
schnalzte mit der Zunge, und mit einem Schluck war der
Inhalt in feiner Kehle verschwunden Dann zog er eine
Schnute und reichte der Frau zum zweiten Male das
Glas hin.

»Na! —- meinetwegen! Weil Hanne gekommen ift! —-
über nur ein halbes Glas voll!“

Damit drückte sie energisch den Kork wieder auf die
Flasche unb schloß dieselbe ein. «

Hanne war sprachlos; sie sah erst den Vater, dann die
Frau an. War denn das ihr Vater? · ..

Er, der wie ein Tier betrunken durch die Raume
torkelte —- dersie schlug, vor dem sich die Kinder verkriechen
matten, wenn er nur das Zimmer betrat? War es der
gleiche Mann da vor ihr mit das Hemdärmeln, dein bitten-

M
den Gesicht-.t

So also ntußte er angefaßt werden! Das zarte, liebe,
sanfte Wesen der Mutter, die genau so vor ihm zitterte
wie die Kinder selbst -— das Unterwürfige, das sich Er-
gebenbe wollte der Mann nicht; hier, dieses robuste, starke,
rücksichtslose Weib, das mit rauher Hand das Regiment
im Hause führte, wickelte mit ihrer Energie den Vater,
der wohl auch durch den jahrelangen Suff geschwächt war,
um den Finger.

Arme -— arme Mutterl

Il- * s-

Am übertiächsten Tage kam die Frait ärgerlich von
einem Gange itt die Stadt zurück.

»Natürlich ist die Stelle bei dent Bäckermeister längst
besetzt, hat auch gar keinen Zweck, sich nach etwas nutzu-
fetten, wird ja doch nichts —- ntüssen halt abwarten Ich
werde mal morgen zum Schlächter Krause gehen, viel-
leicht, daß er dich wenigstens Ware austragen läßt, denn
hier auf der faulen Haut liegen, gibt es nicht!“

So hart das alles aus dem Munde der Frau heraus-
kam, hattesie ja im Grunde genommen recht, unb Spanne
wäre glücklich gewesen wenn sie eine Beschäftigung ge-
fundett hatte, schon um von zu Hause fortzukommen —-

Es war ein trüber, feuchter Tag, als Hantie zu Fuß,
denn sie hatte nicht einmal fiitifundzwanzig Pfennige, unt
den Oiuitibus zu bezahlen den weiten Weg bis zur
Gartenstraße unternahm.

Endlich stand sie vor der Nummer fünfundsechzig, und
stieg beklommen die Treppen bis zur zweiten Etage
hinauf.

Sie bückte sich, um das Schild lesen zu können, dann
legte Hanne einen Augenblick ihre Hand auf das stark
klopfende Herz, denn hinter dieser Tür würde sich ihr
Schicksal entscheiden

Sie drückte nun endlich den Finger aus den Klingel-
tuopf.

Leise Schritte näherten sich; am Guckloch schob jemand
die Scheibe zurück, dann wurde die Tür einen kleinen
Spalt weit geöffnet.

»Wer sind Sie, und was wünschen Stei-«
»Ich — ich bin Hanne urban unb möchte gern Herrn

Niedt sprechen«

»Hanue —- Spanne, du bist ca?! Warum sagst du denn
das nicht gleich?“

Sie Sicherheitskette wurde zurückgeschoben und die
Tiit geöffnet. Spattne stand dem immer freundlichen
rinnen, etwas starken Herrn gegenüber, ber sie mit beiden
Hunden in das Zimmer zog.

Hanne wußte nicht, wie ihr geschah, unb ob sie weinen
oder lachen sollte. Auf diesen herzlichen Empfang war sie
nicht vorbereitet gewesen

‚.Sonnertbetter, Mädel, was haft du dich entwickelt!
Frau. Lumsel, komm doch mal, Spanne ift ba —- dii weißt
doch, die kleine Spanne von dem Kinderballett!«

Er lief hinaus, um feine Frau zu holen und ließ dabei -..
bie Türen offen stehen

Eine kleine Dame mit einem weißen Bubikopf ging «
freundlich auf das zitternde Mädchen zu.

»Du — oder Sie?“
»Ach«was, du — wäre ja noch schöner«, lachte Herr

Niedr. »Habe ja das Wurm schon gekannt, als es tioch
fast in den Windeln lag —- nicht wahr, Spanne?“

»Also gut —- dantt du.«
Frau Niedt zog das junge Mädchen, das in diesem

Augenblick der Verlegenheit zum Anbeißeu hiibsch aus-
sah, an sich heran und driickte es in einen der tiefen Klub-
sessel, in denen Spanne fast versank, so daß- sie erschrocken
hochfuhr und sich ntir ganz schüchtern auf das äußerste
Etide setzte.

»Was haft bn nun bis jetzt getrieben? -—— Was macht
das Ballett?«

Spanne erzählte erst stockend, dann aber immer fließen-
der, was ihr alles zugestoßen war und was iie in der
Zwischenzeit erlebt hatte.

»Nun — soll ich einen Beruf ergreifen, bie zweite
M . . « ‑‑ fie konnte einfach das Wort »Mutter« nicht über
ihre Lippen bringen —- »will mich irgendwo in einen
Dienst stecken«

»Das ist ja heller Wahn-sinnt Aber warum willst du, da
du nicht mehr tanzen darfst, nicht Schauspielerin werdens
Du hattest doch großes Talent.« »

Nun war das Wort gefallen, auf das Hanne so sehn-
süchtig gewartet, sich nur nicht getraut hatte, es aus-
zusprechen ·

»Ich möchte schon ganz — ganz furchtbar gern —-— aber
ich muß doch erst studieren —- und ichs-—- ich habe doch
keinen Pfennig Geld.«

»Du bist ja schon durch die vielen Kinderrollen, die
du gespielt hast, eine kleine Schauspielerin Allerdings
mußt du noch Sprechunterricht nehmen, um ein reines
Deutsch zu lernen, unb bann ist es immerhin ein Unter-
schied, ob man heute Kinderrollen spielt oder richtige er-
wachsene Gestalten darstellen soll. Oft wird aus bem
größten .Kinderwunder« später eine Enttäuschung.«

Hanne faßte plötzlich beide.Hände des liebenswürdigen
Herrn, der immer so freundlich zu ihr war. unb fagte mit
inniger, bittender Stimme, daß der alten Dame fast die
Tränen in die Augen stiegen:

»Bitte — bitte, prüfen Sie mich, versuchen Sie es nur
« ein einziges Mal mit mir! Und wenn Sie meinen, daß ich
untauglich bin, dann —- dann will ich ja tun, was die --
was die zweite Frau meines Vaters verlangt.«

Herr Niedt warf seinem Lutnsel einen fragenden Blick
zu, und diese nickte eifrig.

.. Ia, aber Spanne, wie denkst du dir das denn weiter? —-
Seine Eltern werden dich doch nicht ein ganzes Jahr um-
sonst durchfiittern und« ein volles Jahr mußt du für den
Unterricht rechnen; dazu kommt noch der Monat Juli, der
wegen Ferien ausfällt.« sp . - «

Sa murbe Spanne wieder ganz mutlos und ließ ihr
heißes Köpfchen auf die Brust sinken. T »

Da sagte plötzlich die Dame:
»Ich hätte wohl eine Ideek«

armbrunuer Ylarhrirhten Freitag, 9. März 1934
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»Na, nnmfet, raus damtil Wenn du eine Idee hast,
ist es sicher was Gutes«

»Ich habe doch jetzt, der schweren Zeiten wegen, kein
Mädchen —-—“

Sie wandte sich an Spanne:
,,Versteh mich recht, Hannchen ich meine, bn sollst nicht

denken, daß ich dich als Dienstmädchen engagieren will,
aber helfen, helfen könntest du mir im Haushalt. Du be-
kommst freie Station, aber keinen Gehalt, dafür gibt dir
mein Mann freien Unterricht.« _

»Weibel, das war die glänzendste Idee, die du je aus-
geheckt haft!“ ..

Sie gute Frau sah Hanne verdutzt an. W
»Na, Hanne, freust du dich denn nicht?“
Diese aber strich sich mit der Hand über die Stirn.

Dieses Glück erschien ihr so unfaßbar, so ungeheuer, daß
sie erst Zeit finden mußte. Sie sollte —- durfte hier in dieser
herrlichen Umgebung bei den guten, gebildeten Menschen
wohnen, durfte sich hier in diesen Räumen aufhalten, und
dieser edle Herr wollte ihr noch dafür umsonst Unterricht
erteilen!

Sie hätte niederktiieu mögen und der alten Frau die
Hände lüften, wenn sie nicht die Scheu davor zurück-
gehalten hätte.

Wie im Traum stieg Hanne wieder die Treppen hin-
unter, unb als sich die Tür hinter ihr geschlossen hatte,
sagte Frau Niedt zu ihrem Manne:

»Es wäre ein Jammer um dieses reizende Geschöpr
wir werden ihr ein Taschengeld geben«

»Du gute Seele! Aber die —- die Hanne wird ihren
Mann steheni«

n- « II

Acht Tage darauf wurde Hanne in das Mädchen-
zimnier einquattiert, unb fie half der Same so flink und

» so gefchirft, doß diese des Lobes voll war unb Hannes
Uebereifer Einhalt tun mußte, tveil sie fürchtete, das zarte
Kind könnte sich schaden
Was tamen nun sur Sage, Wochen Monate sur das

junge Mädchen! Später, viel, viel später hätte Hanne sich
tiieln erinnern können, je wieder eine fo herrliche Zeit er-
lebt zu haben.

Arn Vormittag half sie im Haushalt, kaufte mit der
Dame ein, bereitete mit ihr zusammen das Essen, wusch
ab, säuberte sich bann, unb am Nachmittag saß sie in
dem gemütlichen Raum mit ben vielen interessanten
Kleinigkeiten und stopfte oder fertigte für Frau Riedt
Haudarbeiten f

Iti jeder Woche hatte sie zweimal, von fünf bis sechs
Uhr, Unterricht. Das waren Feiertagsstunden für Spanne.

Herr Niedt gab noch mehr Unterricht —- und verstohlen
hörte Hanne hinter dem Vorhang zu und lernte von jeder
Geste, von jedem Satz, der der Schülerin eingeübt wurde.

So vergingen Mai und Juni. Der ungünstigen Zeiten
wegen blieb das Ehepaar den Ferienmonat Juli über auch
in Breslau, und Hannes Unterricht lief ohne Unter-

" brechung weiter. Sie waren sehr gut zu dem dankbaren,
anschmiegenden Kinde und sahen voller Bewunderung»
was für ein Talent in der kleinen Seele steckte.

Nur selten ging Hanne nach Haufe; die Frau, die glück-
lich war, das Mädchen los zu fein, fragte nicht viel, auch
nicht, was Hanne für Gehalt erhielt, und ließ ihr den
Verdienst —

. So kam der September heran, und Hanne war-mit dem
Studium der ersten Rolle fertig.

Frau Niedt saß auf dem Sofa und sollte begutachten.
wie die angehende Schauspielerin ihre Aufgabe löste. —-
Hanne lag, wie es der Dichter vorschrieb, auf dem Dünn-.
der in das Zimmer hineingeschoben wurde und das Bett
darstellen sollte, unb hatte große, aufgerifsene Augen.

Sie stellte das »Haiinele« von Gerhart Hauptmann
hier bar.

Herr Niedt sprach immer die Worte des Gegenspielerszj
die er aus einem Buche vorlas, und Hanne führte ihr-.
Rolle auf. «

Immer aufgeregter, immer dramatischer wurden die-
Szenen, und Hanne versetzte sich mit ihrem ganzen {fühlen
unb Denken in die Seele des armen vierzehnjährigen
Kindes, das von dem Trunkenbold, bem Vater, aus dem
Hause getrieben, vor lauter Angst in das Wasser stüer
von dem Lehrer aber gerettet und in das, Armenhaus
getragen wurde. wo es sich nun in starkem Fieber auf
dem harten Lager herumwälzte. -

»Ich will nicht, ich mag nicht, ich geh’ nicht nach Hause.
Ich muß zu der Frau Holle in den Brunnen gehen. Laß
mich doch, Vater —- pfui, wie das stinkt —- du hast wieder

· Branntwein getrunten!“
Wenn Hanne diese Worte sagte, mußte sie stets an ihr

eigenes Los denken; sie ahnte nicht, daß sie jetzt fast die-
selben Worte sprach, die sie damals auf der Wache im
Fieber ausgerufen hatte. Und dann das schmerzliche
Gebet, das das arme Hannele zum Himmel erhebt:

»Ach, lieber Herr Jesus —- ach, liebstes, bestes Here
Iesulein — so nimm mich doch zu dir — so nimm mich
doch zu dir ——- ach, wenn er doch käm’ —- ach, daß er mich
nähm’ — und daß ich den Leuten aus den Augen käm’.«

Da mußte Hanne jedesmal herzzerbrechetid meinen,
so daß Herr Niedt fast böse wurde und immer wieder
ausrief: « «

»Beherrschung, Beherrschung — der Schauspieler muß
über der Situation stehenl«

An dem Tage nahm sich Hanne zusammen Sie konnte
es nicht verhindern, daß sie bie letzten Worte mit tränen-
erftickter Stimme sprach, so daß die alte Dame auffprang
und mit lauter Begeisterung das Kind unterbrach:

»Hanne, das sagst du ja großartigl Mann, sagt sie
das nicht viel, viel besser wie die Wend?«

Wieder vergingen zwei Monate, und Hanne studierte
nun das Gretchen in »Faust«. _ .

Fortsetzung folgt.



        

  
Das Giiibeiiniialnik in Oberschelien

Bisher drei Tote und ein Verletzter geborgen.

Die unter Eiiisatz aller Kräfte durchgeführten Rettungs-
arbeiten auf der KarstewZentrumsGrube haben bisher zur
Bergung von drei Toten und eines nur leicht Verletzten ge-
führt. Die Arbeiten werden unter Leitung der Direktoren
der Grube und zweier Beamten des Oberbergamtes Breslau
tatkräftig weitergeführt. Bisher ist es noch nicht gelungen-
zu den restlichen sieben Verschütteten vorzudringen

Nach dem Bericht der Verwaltung der Karst-en-Zen-
trum-Erube ist das Unglück auf eine Erderschütteriing zu-
rückzuführen die im ganzen oberschlesischen Revier zu ver-
spüren war. Auf der Grube wurden dadurch zwei Zugangs-
strecken zu einem Stall-en durch hochpressen der Sohle vier-
schüttet und die elf Bergleute von dem übrigen Grubenge-
lände abgeschnitten

Bei dem starken Erdstoß handelt es sich um ein tekto-
nisches Beben, wie sie im oberschlesischen Bergreviere häu-
figer vorkommen Sie haben erdbebsenähnlichen Charakter
und erreichen namentlich im Gebiete der Stadt Beuthen ihre
stärkste Auswirkung. Die K-arsten-Zentrum-Grube wurde
bereits im Januar 1932 von einem solchen tektonischien Beben
stark in Mitleidenschaft gezogen Damals wurden 14 Berg=
leute verschüttet, von denen nach 6 Tagen, als bereits keine
hoffnung mehr auf Rettung der Berunglückten bestand, noch
sieben lebend geborgen wurden

Der Steigerstellvertreter Spalleck, der diesmal dem Un-
glück zum Opfer fiel und dessen Leiche bereits gesunden
wurbe, hatte 1932 an ber Rettung seiner verschütteten Ka-
meraden hervorragenden Anteil gehabt. Für fein helben-
mütiges Verhalten war er durch Verleihung der Rettungs-
medaille ausgezeichnet worden.

Ein weiterer Bergwertsunfait
Auch in Ostoberschlesien hat sich aus der GieschesGrube

in Janow im Kattowilzer Bezirk ein Grubenunfall ereignet,
ber auf bie gleichen Ursachen zurückzuführen sein dürfte wie
das Unglück auf ber karsten-Zentrum-Grube. Im Richt-
hosenschacht lösten sich plötzlich gewaltige Kohlenmengen die
vier Bergleute unter sich begraben Nach inrhrstündigen
Rettungsarbeiten konnten die Veruiigliickten die schwere
Verletzungen erlitten haben, geborgen werben, jedoch dürften
zwei von ihnen kaum mit dem Leben·davonkommeii.

Deutschlandsaiötte Antosibaii ·
Juternationale Automobil- unb Motorrad-Ausstellung Berlin.

Berlin, 8. März.

Als zweite ihrer Art im neuen Deutschland ist in den

Aiissteltnngshallen am Haiserdamm in Anwesenheit der

Spitzen der Behörden und der Wirtschaft die große ,,Jnter-

nationale Automobil- und MotorradsAusslellung Berlin“ er-
öffnet warben.

Ohne Uebertreibung kann man sagen, daß bie dies-
jiihrige Autoschau dem größten Interesse der Fachkrieise unb
besitaufluftigen Publikums begegnet, denn sie bringt teil-
weie ·

revolutionäre Neuerungen im Kraftsahrzeugwesem -

und wenn ihr derselbe große Erfolg beschieden ist, den die
voriährige Schau hatte -— unb daran ist wohl kaum zu zwei-
feln —- daiin wir-d sie für viel-e Monate Zehntausenden deut-
scher Volksgenossen neue Arbeit geben und mit zu ihrem
Teil beitragen, das große Arbeitsbeschaffungsprogramm der
Reichsregieruiig zu unterstützen Jn der Zwischenhalle geben

 

Behörden und Organisationen einen klaren Ueberblick über ·
die Gebiete, die unmittelbar mit der Automobilindustrie im
Zusammenhang stehen

Die Deutsche Reichspost

zeigt neben verschiedenen Modellen von Nutztraftwagen und
Omnibussen in anschaulichem Material auf, daß sie mit ihren
rund 1300 Kraftfahrzeugen den größten in einer hand ver-
einigten Krsaftfahrbietrieb Europas hat. Bei 2500 fahrplan-
mäßig betriebenen Linien wird täglich von 4000 Fahr-
zeugen —- vom 15- bis zum 50sitzigen Kraftomnibus —- eine

‑. Streckenlän e von 48 000 Kilometer im Dienste der Allge-
meinheit gesahren Auch —

die Deutsche Reichsbahngesellschast

macht in dieser halle den Besuchern klar, daß sie nicht nur
auf der Schiene sondern auch auf der Landstraße ihre ganze
Kraft einsetzt,
Wünsche ihrer Kunden zu erfüllen.

Das nationalsozialistische Kraftfahrkorps und der
Deutsche Automobil-Elub

werden zusammen mit der Obersten Nationalen Sportbes
hörde für die deutsche Kraftfsahrt durch einen gemeinsamen
repräsentativen Stand, der in symbolhafter Weise die heu-
tige Geschlossenheit der deutschen Kraftsahrer dokumentierd
vertreten fein. Auch die FliegersLandesgruppe XIV bes Deut-
fchen Luftsportverbandes und der Reichsverband der Auto-
mobilindustrie haben ihre Stände in der Zwischenhalle auf-
geschlagen

um mit Sicherheit unb Schnelligkeit die

Die Karsten - Centrum «
Grube in Beutheu,

die Stätte des neuen
Grubenunglücks in

Oberschlesien

 

hitler auf ber Leipziger Messe.

Der Reichskanzler hat bei seiner Anwesenheit in Leipzig
der großen Fruhfahrsmesse einen Besuch abgestattet und
insbesondere die Ausstellungshalle der Technischen Messe

eingehend besichtigt.

400 Autoinobile und 125 Motorräder

und eine Fülle von Fahrgestellen und Einzelmotvren stehen

in den großen Auiohallen am Funkturm bereit, um in all

ihren neuen Formen und Jnnenkonstruktivnen wie in ihren

technischen Leistungen bestaunt und gekauft zu werden

Wenn man glaubte, daß die Automobilindustrie mit ihren

derzeitigen Erzeugnissen auf dem höchststand ihrer»Leiftungs--

fähi keit angelangt ist, so hat man sich schwer getauscht und

die Ldiesjährige Autoschau gibt wieder einmal den Beweis,

daß Dechniker- und Erfindergeist nie rasten nnd ruhen und

daß die Industrie trotz erheblicher Kosten gewillt ist, An-
schauungen und Grundsätze über Bord zu werfen, wenn'es

heißt, den Wettkampf zu bestehen mit der Konkurrenz nicht

nur im Jnlansde sondern auch draußen auf bem Weltmarkt

Und da kann die deutsche Automobilindustrie stolz bar-

auf fein, auf ber diesjährigen Schau Neuerungen zu

zeigen, die besonders dem Ausland Staunen. ernfle
Würdigung und Anerkennung abzwingen werben.

Die kleinen Mittelwagen, die Kleinwagen und die
kleinstwagen

nehmen einen nicht unerheblichen Teil der Ausstellung ein

Es gibt schon stabile, und besonders für den Stadtverkehr

brauchbare Fahrzeuge, die nicht viel über 1000 Mart kosten

. unb für die ein Benzinverbrauch von 6 unb weniger Litern

pro 100 Kilometer garantiert wirb. Aber auch für den ver-
wöhntesten Fahrer oder Wagenbefitzer sind Modelle aus-.
gestellt die allen nur denkbaren Ansprüchen genügen

Eine umfangreiche Zubehörinduslrie-Schau

ist von etwa 250 Firmen beschirkt worden. und auch hier hat

die harte Konkurrenz den Erfindergeist angestachelt unb Er-

zeugnisse entstehen [affen, die in mancher hinsicht uniwalzend

wirken können Es fehlen selbstverständlich nicht die Brenn-

stofs-, Oel- und Fettvertriebsgesell chaften sowie die Wert-

zeugfabriken Den Abschluß biliden Automobilorgamsationen
Klubs imd Fachzeitschriften die dem Autobesitzer in. ber Un-

terhaltung seines Fahrzeuges jede mögliche Erleichterung

verschaffen wollen C(in ben drei Hallen sind 400 Stande auf-

ebaut, in denen höchste Leistung deutscher und aiislaiidischer

z abrikatioii gezeigt wird. Die diesjührige Schau ist, mit

einem Wort gesagt, die größte Autoschan die je in Deutsch- i-
land auf-gebaut worden ist.

_ Bahonner Schwindelsrhecks
Staviskns Vrivatfekretär verweigert die Antwort.

Paris, 8. März

Der lfrühere Privatsekretär Staviskys, Romagnino, ist
demd par amentarischen Untersuchungsausschuß vorgeführt
war en. .

Er verweigerte die Beantwortung der an ihn gerich-
teten Fragen mit der Erklärung, daß er nur dem nier-
suchungsrichter im Beisein eines Rechtsanwalts Rede und
Antwort stehen werbe.

Bei dem Berhör eines Verwaltungsbeamten eines Sta-
visk -Unternehmens kam auch zur Sprache, daß ein S erk-
absiznitt den Namen des jetzigen Landwirts aftsminiters
Oueuille trägt. Der Zeuge ert ärte, die en S er! persönlich
eingelöst zu haben, aber sich nicht me r zu erinnern, auf
wen er ausgestellt ewesen sei. Jm übr gen lsollen zahlreiche
Namen auf ben checkabschnitten gefälscht ein. .

Skwilky mrd bie Barth.
Pariser Zeitungen beschäftigen sich mit den Ber wei-

nagen, die» vom Fall Stavisk zu den Barmat-Schwindezleieii
inuberzufsuhren scheinen ,, aurnal“ bringt bie vor drei
agen er olgte Ausweisung der Brüder Barmat aus hol-

land mit der Entwicklung der Untersuchung des Staviskys
Fallesnn Zusammenhang Die Ausgewiesenen wollen sich
angeblich nach Belgien oder der Tschechoslowatei begeben

__ Das Blatt erinnert baran. daß der iitn te der drei
Bruder Barmat, heiiirich,»zweimal vergeblich säsucht habe.
zusammen mit Staviskn ein Geschäft zu gründen. Puma!
soll es sich um eine Pariser Barmatbank gehandelt .‚aben.
bie Schulbverfchreibungen in ber StaviskhsGründung unter-
bringen sollte. Dieser man fei jedoch nicht verwirklicht wor-
den. Dann sollen sich die» Brüder Barmat für Elettrifizies
rungsarbeiten in. »Zranzösisch-Marotko interessiert haben.
aber nicht die »notigen äonzesfionen erhalten haben Des-
halb sei auch dieser man nicht ausgeführt worden.

Vor aussehenerregendeii (Enthüllungen.
Nach dem »Matin« sollen die sJiachforfchungen nach der

Person« die das Ferngespräch geführt hat. das den Gerichts-
rat Brince zu seiner angeblich schwertranken Mutter nach
Dann rief, vor einem erfolgreichen Abschluß stehen Man
0111111111151": in allernachster Zeit eine aussehenerregende Ent-

äanbahar-Rennen unb finnifche Melsterschaften Das Wochen-
eiide bringt die beiden letzten großen internationalen Ereignisse im
Skisport, das Kandahar-Rennen in Mürren (Schweiz) unb bie
finnischen Skimeisterschaften in Lahti. An beiden nehmen erfreu-
licherweife deutsche Vertreter teil und fü en den in diesem Jahre
schon errungenen fchönen Erfolgen hofentlich noch einige wei-
l’l’l‘ 011.

‚.. 0-

Iieues aus aller Welt
Die beiden im Eise eingeschlossenen Kurischen Fischer

gerettet. Nach vielen Bemühungen ist es dem Eisbrecher
„Bauer“ gelungen, bie mehrere Tage auf dem Kurischeu
haff im Eise eingeschlossenen beiden Fischer wohlbehalten
nach Labiau zu bringen Die Fischer waren völlig erschöpft.

Litauischer Flieget notgelandet. Jn ber Nähe von Star-
gard ans der Feldmark Buchholz mußte der litaiiische Sport-
itieger Knmpikevicius, der von Prag nach Kowno gestattet
war, wegen Benzinmangels notlanden Nach Anffiillung der
Benzinvorräte ist der Flieget nach Stettin weitergeflogem
non mn die Weiterfahrt nach Kowno erfolgte.

«' Generalstreik von 10000 spanischen Bauarbeitern. Die
Gewerkschaft der spanischen Bauarbeiter hat nunmehr be-
schlossen, den passiven Widerstand aufzugeben und in den
Generalstreik zu treten. Davon wird außer Madrid noch die
gesamte» Provinz Madrid betroffen Die Zahl der Streiten-
ben belaust sich auf etwa 10 000. Jn der hauptstadt hat sich
Lu- Streiklage weiter verschärft. und es sind bereits an drei
knallen Bomben explodiert, die allerdings nur Sachschaden
verursachten

list Todesopfer eines Barackenbrandes. Jn Kirin geriet
nach einer Meldung aus Peting eine Baracte, in der über
200 Arbeiter wohnten in Brand. Aus den Trümmern sind
bisher b3 verkohlte Leichen geborgen worden. Als Ursache
des Feuers wird Brandstiftung angenommen
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» Gewinnauszug
O 5. »Klassi« 42. PreuszischsSüdbeutfche Staats-Lotterie-
_[2'10 GcWabr Nachdrucl verboten
Auf sede gezogene Nummer sind · .« « zwei leich v e Gewinn
gefallen, unb zwar se« einer aus die Lisse glekchgr Stumme:

in den beiden Abteilungen l und ll0 _ „.2.
.4. 31ehungstag 7. März 10:14
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 150 M.
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811 ber heutigen 91005111iitagssiebung wurden Gewinne über 150 911.
gezogen .

2 Gewinne zu 5000 M. 376211 ' ' : — ' b‘ ·"-« - ’M"
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A f f b 20 Tagesprämten
u e e gezogene Nummer sind zwei Prämien 11 e 1000

gefallen, unb zwar Ie eine auf bie Lose gleicher zNuxnmer in 3112:
beiden Abteilungen I und II: .

160912 157573 174807 23638www 392246 9 280623 907862 340626 341325

Im Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne zu se 1000000, « 2 11 e
80000, 2 zu je 10000, 38 zu je 5000, 58 zu je«3000, 2zju

166 zu je 1000, 094 zu je 5m, 3262 zu se 800
unb 120 Tagespramien zu je 1000 M.



Wertinikutung eines Aiiakliiortierkins f.Fainilik,(irmeinie “Staat
Man sagt vielfach und nicht mit Unrecht

die Vereinsmeierei sei uirgens so groß. wie bei uns
Deutschen

Plan mußte sich auch wirklich über allerlei Ver-
einsgründungen deren Daseinsberechtigung mit nichts
zu beweisen war, sehr wundern Einer der wertvoll-
sten Vereine ist und bleibt jedenfalls der Anglerverein
denn er vermittelt Güter-. wie sie kein anderer Verein
zu bieten vermag. Leib und Seele sind die Lebenseles
mente des Körpers Mit den erhöhten Anforderun-
gen an den Geist muß eine gleiche Bildung des Kör-
pers gleichen Schritt halten, denn nur in einem gesun-
den Körper wohnt ein gesunder Geist Der Beruf hält
den Nienschen in mehr oder weniger ungünstigenHals
hingen feft. infolgedessen wird immer nur ein und die-
selbe Muskelpartie in Bewegung und Anstrengung ver-
setzt Das Angeln schafft Ausgleich, macht jede Par-
tie der Muskeln zum gehorsamen Diener des Geistes
und läßt uns die kleinen Schickungen des Lebens mit
Gleichmut und Ruhe ertragen. Ein Jeder ist seiner
Familie gegenüber verpflichtet sich so lange als mög-
lich gesund zu erhalten, um sie wirtschaftlich stützen zu
können Angeln ist also weiter nichts, als ein Sam-
nreln der Kräfte in einer wohltuenden Form. Und
liebe Sportkameradenk Wie gern gehen wir angeln,
wenn wir nach Arbeits- oder Gefchäftsschluß frei sind,
und mit welcher Liebe hängen wir an unserem Sport
Ein silnglerverein wirkt sowohl national wie sozial.
national insofern als er sich bemüht. die Volksge·
sundheit zu pflegen und zu vermehren Der deutsche
Anglerboden kennt keine trennenden Schranken zwischen
hoch und nieDrig, arm und reich irnd ist somit der Aus-
druck des sozialen Gleichheitsprinzips in der edelsten
Form, entgegen dem Trenuenden im Erwerbsleben.
dem Verhältnis zwischen Dienenden und Befehlenden
gegeben Politik und Religion treten in den Hinter-
grund vor dem großen Gedanken die körperlichen Kräfte,
das Denken elastifch zu erhalten Noch weit sind wir
von diesen idealen Zielen entfernt Niöge es die Zu-
kunft bringen, daß im friedlichen AIettbewerb alle
Stände, jede Berufsart sich ermannt, Den Kampf auf-
zunehmen gegen Verweichlichung Entartung unD Ver-
rohnng. Keiner dünke sich mehr als der andere. iver
durch Bildung und Können herborragt, Der sei wie ein
Diamant der schleift, edel genug. um auf weniger ge-
bildete Volksgenosseu bildend iitid veredelnd zu wirken

Unser Attgelssportverein hat in seiner Satzung seinen
Zweck und feine Ziele eindeutig festgelegt Er be-
zweckt als Erstes den Zusammenschluß aller Freunde
des Aiigelsportes. Noch vor wenigen Jahren sah es
um diesen Zusammenschluß recht traurig aus“. Eine
Anglerschar von 18 Mann übernahm ich als damali-
ger Vorsitzenden Ich wußte damals schon, daß zur
Aufbesserung des Mitgliederbestandes eine zielbe-
wußte Werbeaktion eintreten mußte. Ich begann als-
bald damit unD sie brachte Erfolg auf (Erfolg. Ich be-
diente mich zur Propaganda der Presse. In anerken-
nenswerter Weise stellten sich gerade die hiesigen Zei-
tungen in den Dienst der guten Sache. Ihr verdanke
ich es, daß der Angelsportverein »Rübezahl« zur
Blüte gelangte. .

Meine Arbeit, ein hohes Ideal im Interesse des
Angelsportes, sämtliche hier wohnenden Sportkamera-
den unter das Dach des von mir geleiteten Vereins
zu bringen gelang zu 80 Prozent. 20 Prozent unor-
ganisierte Sportkameraden ließen sich von der Notwen-
digkeit des Zusammenschlusses leider nicht überzeugen

Heute geht noch einmal -- vielleicht zum letzennial
der Appell an diese Sportkameraden Tretet ein in

unsere Reihen es ist Euer Vorteil mit, wenn der
Verein etwas schiif«. Euer Sport verlangt es jetzt
von Euch. dringender denn je. Eine Einheit muß der
Angler werden. Ein Zusammengehörigkeitsgefühl, eine
Kameradschaft muß alle deutschen Anglerherzen be-
seelen

Unter der heutigen Regierung erhielt unser lieber
Sport die Achtung, die er längst verdiente So ent-
stand unter dem Zeichen des Hakenkreuzes der große,
starke, auf nationalem Boden stehende Reichsverband
Deutscher Sport-angler. Dieser Reichsverband, eine
Einrichtung Der RSDAP., einte alle deutschen Ang-
Hlier und schloß sie in sich zusammen Andere Großors
ganisationen der Angler gibt es nicht mehr. Durch Die
isSchaffung des Reichsverbandes und die Auflosung der
13 Anglerbünde im deutschen Reich ist ein gewaltiges
Stück Arbeit im Interesse des Angelsportes geleistet
worden - »

Auch der Reichsverband weiß, daß noch etwia
Hunderttausend deutsche Angler ihm noch fern stehen
kund deshalb verordnete er den heutigen Werbetag

“meine fehr verehrten Gästel Liebe Sportkameras
'Den! Der Reichsverband hat von der Regierung
weitgehende Konzessionen zugestanden erhalten Ich
greife hier nur die Frage des Fischereischeines heraus.
Der Fischereischein wurde bisher von den örtlichen Po-
jlizeioerswaltiingen ausgestellt Hierbei wurde mancher
Fehler begangen, Denn selbst Raubfischer konnten Den
Schein ohne weiteres erlangen, um mit Hilfe dieses Schei-
"nes, oder unter einem anderen Deckmantel ihr un-
isauberes Handwerk auszuüben

Nur Die nationale. Regierung hat diesen Fehler
erkannt und hat deshalb dem Reichsverband Deut-
scher Sportangler die Ausstellung Der Fischer·eischei«i»ie,
für die Zukunft übertra en Dies bedeutet einen Se-
gen für das gesamte Fischereiiwesen und somit lauch

für den Augelsport . ’ - _—

Der Reichsverband bietet heute Allen nicht orga-
nisierten Sportkameraden die Hand, durch seine ört-
lichen Vereine.- Wer sie verschmäht hat sich die Fol-
gen selbst zuzuschreiben

Er steht weiter auf Dem Standpunkt: ,,Beruf geht
‘. vor Sport«. Das heißt: ,,Gewässer, welche nicht im-

. nutj“.

stande sind einem Berufsfischer Brot zu geben, gehö-
ren in die Hände der Anglervereine Hier findet
der Angelsport ein Mtätigungsfeld Hier bietet sich
Gelegenheit-, c{Beete zu schaffen, die dem Sport spater
zu Gute kommen Unter zielbewußter und fachmänni-
scher Führung werden diese Gewässer in absehbarer
Zeit wieder fischreiche Gewässer, zum Segen des Spor-
Des". Auch gegen übertrieben hohe Pachtpreise so-
genannte Liebhaberpreise wird der Reichsverband
einschreiten Leider gibt es ja auch in unserer Hei-
mat Sportler, die Liebhaber-preise zahlen

Der Reichsverband hat mit der Durchsetzung seines
großzügigen Programms längst begonnen und er wird
es unter dem Schutze unseres großen Führers, des
Volkskanzlers Adolf Hitler und seiner.Regierung zu
Ende führen.

Wir haben zu unsern Führern Vertrauen, denn an
den maßgebenden Stellen im RDS sitzen endlich Sport-
ler, Die den Angelsport als eine ideale Sache ansehen
Und wo ein Idealismus vorhanden ist wird und muß
das Werk auch im deutschen Angelsport gelingen.

Der hiesige Verein führte schon früher einen Kampf
gegen die Verseuchung der fließenden Gewiss-et Ob-
wohl alle Mittel in Bewegung gesetzt wurden, schei-
terte der Erfolg an der Lauheit der damaligen Behör-
Den. Stillschweigend duldete man das Einlassen gif-
tiger Abwässer Der Fabriken in unsere Bäche und
Flüsse. Die Fabriken besaßen wohl Kläranlagen für
ihre Abwässer. Die Betriebe wurden vergrößert aber
an eine Vergrößerung der Kläranlagen dachte man am
wenigsten Die Kläranlagen liefen schließlich über
oder wurden bei dem ersten besten Hochwasser in der
Nacht abgslsassen Fort war die Iauchc und die hohen
Fabrikleitsungen freuten sich, daß St Petrus endlich
einmal einen starken Regen fallen ließ. Etwas Neues
war es damals nicht, wenn der Zacken tote Fische in
großer Zahl mit sich führte. Unsere stummen Freunde
im Wasser waren dem Tode geweiht Bald war alles
vernichtet

Ohnmächtig und rechtlos sahen Angler und Pächter
von Flußläufen diesem schamlosen ’Morden von All-
gemeingiit zu. Proteste nutzten nichts; stets hieß es,
es sei alles in bester Ordnung, und so wurde auch
unser hermsischer, wertvoller Fischbestand der Vernichs
tung Preis gegeben. Bis vor wenigen Jahren traf
einen jeden cI'iaturfreunD Die harte Anklage unserer
durch Alensschenhand verwüsteten Bäche und Flüsse.
Seht, Da Diefe Giftbuden infolge des bedauserlichen
wirtschaftlichen Ni-ederganges, still ftehen, hat sich der
Fischbestand durch Zuwanderung und Aussetzung,
gut erholt Also ein Beweis,. welcher Schaden hier
dem Allgemeingut zugefügt wurde. Den Angler traf
die Verwüstung der Bäche und Flüsse doppelt schwer,
er, Der sich mit der Natur und der Heimat iani engsten
verbunden fühlte, wurde rechtlos gemacht und verhöhnt.
War es ein Wunder, daß diediamaligen Zeitverhält-
nisse Der Verrohung und (Entartung, den Schöpfer aller
Kreaturen, im Geschöpf nicht ehrten?

Ebenso schwer wurde an dem Fischbestande gesün-
digt, durch die Regulierungen der Bäche und Flüsse.
Ich verkenne den Wert dieser Anlagen durchaus nicht.
Aber man nahm dem Fisch seine Verstecke und seine
Laichplätze, ohne ihm Ersatz zu bieten Durch die
Blau-ern Der Tal-sperrten ist dem Fiischbestiand wei-
terer Schaden zugefügt. Der vom Fisch beliebte
Stand-ortwechsel un'D Wandertrieb wurde durch starre
Mauern verhindert An Fischtreppen dachte die schlaue
cTechnik keinesfalls Eingesperrt, ———.— leb’ oder stirb - -
war Die Parole. Die Folge waren Innzucht und Min-
deiwertigkseit des Fischbestandes An die notwendige
Aufbesserung des Bestandes dachten nur wenige Be-
hörden Ach, der Fisch laichst ja so viel, daß eine
ql‘ieubefehung umötig ist und Geld ist auch nicht Da,
war Die Antwort auf vielfache Vorstellungen der Ang-
lervereine. Der Angler mußte abziehen und weit-er
schweres Geld für die Angelkarte zahlen. Das sind
tileine Beispiele, wie mit den Werten an Allgemeingut
verfahren wurde.

Auf diesen Gebieten muß endlich Ordnung ge-
schaffen werden Und das ist Sache der Anglerver-
eine und des Reichsverbandes als berufene Machtstelle
Seit Bestehen unseres Vereins wurde gegen das Raub-
fischek.U-nwesen ein erbitterter Kampf geführt All-e
Hebel wurden in Bewegung gesetzt, um diese schamlosen
Spitzbusben zur Strecke zu bringen. Viele wurden
überführt und den Gerichten zur Bestrafung überge-
ben Meine Herrenl Sie werden bestimmt schon
sso manches Urteil gegen Raubfischer und auch Wild-
Diebe gelesen haben. Rasubfischer wie Wilddiebe sinid
Verbrechen die vor keinem Mittel zurückschrecken Für
Wislddiebe sieht das Gesetz noch empfindliche Strafen
vor. Wie steht es aber bei Raubfischern? — — Lä-
cheiliche Strafen und Urteile enthalten diese Verbrecher
am Allgemeingut So bestrafte erst kürzlich ein Amts-
vorsteher im Kreise Hirschberg —- der übrigens Fische-
reivergehen nicht bestrafen darf — einen Raubfi cher
mit einer Geldstrafe von 1,50 Mark. Das ist eine
Strafe für einen Halunken Wir wollen« hoffen, daß
auch Die Poslizeiverwaslter und die Gerichte bald er-
kennen, welche Schädlinge Raubfischer am Volksgut
sind. Der Reichsverband teilt meine Ansicht voll-
kommen und wird dafür forgen, daß eine andere Ge-"
setzgebung an den Platz gestellt wird. y

Unsere Gewässer brauchen Hege und Pflege und
die Anglervereine werden Heger und Pfleger sein«

Die nationale Regierung hat den nationalen und
sozialen Wert der Anglervereine erkannt und wird sie
zu fördern wissen, denn in den Anglervereinen besteht
schon lange die Parole »Gemeinnutz geht vor Eigen-

Aber auch jeder Volksgenosse muß wissen,
daß die Anglervereine eine Quelle sind, aus der sich
Ströme des Segens ergießen können

sführer Kantor von Fragstein, Hermgdors Rhnast

DieZeiten sind vorbei, in denen dem Aug-let mit
mitleidigen oder höhnischen Augen nachgesehen wurde.
Der Angler hat bisher schwere Opfer auf sich genommen
und er will mit Leib und Seele am Wiederaufbaii un-
serer Nation mitarbeiten. Was er schon früher er-
strebte, nämlich sämtliche Angler zu einer Einheit zu-
sammen zu schl« en, hat jetzt der Reichsverband durch-
geführt Ein "dersetzen gibt es nicht, wenn man die
hohen Aufgaben des deutschen Angelsportes richtig ver-

t
Liebe Sportkameraden und Volksgenossenl Bitte

überprüfen Sie alle meine Ausführungen und Sie wer-
Den mir dlle Recht geben« müssen, daß es nicht ‘an’geht,
daß nur ein Teil für den Angelsport kämpft und der
andere Teil die Vorteile mit genießt Wir werben
heute um Sie nicht in der Absicht, an Ihnen Geld zu
verdienen sondern wir bieten Ihnen offen und ehrlich
Die Hand im Interesse des gesamten deutschen Angel-
sportes -——· Damit

Heil Hitler und Petri Heil !

.- . ‘ZDin‘f‘ler,
2. Vorsitzender des Angesportvereins.

Bestandenes Examen Herr Kurt Heinrich,
Sohn des verstorbenen Gärtnereibesitzers Paul Heinrich
in Bad Warmbrunn, bestand am ‘26. v. Mts. an Der
Technischen Hochschule in Breslau fein Examen als
DiplomsIngeuieur der Elektrotechnik mit Auszeichnung.

· « Seinen 60. Geburtstag beging geftern im eng-
sten Familienkreise der zurzeit beurlaubte Geschäftsfüh-
rer Der »Allgemei·nen Ortkrankenkasse für den Landskreis
Hirschberg«, Herr Verwaltungs-divektor Heinrich Iser in
Hirschberg Wilhelmstraße 2l8. Geb. am 6. 3. 18711 zu
Seitendorf (früher Kreis Schönau a. K.) erhielt er ials
Steuererheber der Gemeinde Bad Warmbrunn vom·
damaligen Landrat von Bitter die Berufung als Kas-
senführer der am 1. Sanirar 19111 neuerrichteten Kran-
kenkasse, in welcher Tätigkeit er schon nach Jahresfrist
zum Geschäftsführer aufrückte. Herr Iser hat sals
solcher stets in echt sozialer Weise gewirkt, ist dabei
aber auch den Arbeitgebern bei den in den letzten Jah-
ren eingetretenen wirtschaftlichen Schwierigkeiten mög-
lichst entgegengekommen " In Fachkreisen galt Der
Geburtstagsjubilar sals guter gMitarbeiter, was im
Vorjahre in Der Verleihung der ,,Goldenes Bundes-
naDe‘l“ Durch Den Bund Deutscher Krankenkassenbeams
ten unD Angestellten in Berlin zum Ausdruck kam.

- Reichsberufstvettkämpfe. Am Mittwoch abend
fand in der ,,-Schnseekoppe« eine Sitzung statt, in welcher
Die Grundlagen für Die Reichsberufsswettkämpfe für
männliche Lehrlinge von 14-——-18 Jahr-en und für weib-
liche von 124--——21 Jahren besprochen wurden, dieselben
finden vom 9.———1Zl. April D. Is. statt. Die Prüf-
linge sind verpflichtet in dieser Zeit Arbeiten in Werk-
stätten je nach ihren Kenntnissen unter Aufsicht ihrer
Mister, bei Inriungen von Obermeistern anzufertigen
die dann gewertet werden Es findet ’ein’e brä’r’t‘ifche
unD eine theoretische Prüfung statt, erstere in. Den Werk-
stätten, letztere in den Räumen der Fortbildungsschule
und im Zeichensaal der ebgl. Volksschule. Die prak-
tischen Prüfungen dürften Zt-—-—5 Stunden« die theoretis-
schen 1-——2 Stunden dauern Die Anwesenden Ober-
meister wurden erfucht, geeignete Werkstätten zur Verfü-
gung zu stellen; etwaige Unkosten, die dadurch entstehen,
werden ersetzt Die Prüfung-en sollen den Beweis
für Die Leistungsfähigkeit der Lehrlinge erbringen Schluß
Der Anmsldung für diese Wettkämpfe ist der 211. März.
An den Prüfungen in Bad Warmbrunn sollensich auch
Die Lehrlinge der umliegenden Ortschaften beteiligen-
Zu Wettkampf-Vettern wurden Fräulein Succo nnd Orts-
gruppensIugendleiter Friedik, zum Wettkampfleiter
StandortssIugendleiter «Ossig ernannt Zum te ni-
jxchsen Ausschuß gehör-en sämtliche Innungsobermeister.
in Den Ehrenausschuß wurden bestellt: die Herren
Gemeindevorsteher Lubczhk, Ortsgruppenleiter
NSDAP H«i·lger, Rektor Illmer, Graf Schaffgotsch,
Baumeister Sörge«l, Gemeindevorsteher AnsorgesHes
rischdorf, Direktor CZ'iabe, Professor de"ll’Anton-io, Rektos
Klein und Studiendirektorin Frl. Willenberg Den nicht
anwesenden gewählten Ehrensausschußmitgliedern wird
ihre Wahl schriftlich mitgeteilt werden Den Aufklä-
rungsdienst übernehmen die Presse, die Hitlerjugend
und Der BDM. Außerdem werden Fslugblätter der-
teilt Die Prüfung der Arbeiten die Bewertung und
Siegerehrung findet am 1. Mai statt In Der nähe
ften Sitzung werden die bis dahin unternommenen
Schritte mitgeteilt und der genaue Plan für die Prü-
fungen (Werkstätten usw) festgelegt werden Es ist
Pflicht eines jeden Misters, Lehrherrn (Kaufmann,
der weiblichen Unternehmer usw.), die Wettkämpfe
zUIfördern ‚Die geeignet sind,-- unsere heranwachsenden
Lehrlinge zu brauchbaren Handwerkern usw. zu erziehen

—— Der Stahlhelm. B. D. F. Ostsgriippe Warm-
brunn hielt gestern seine Monatspflichtoetsammliing ab, in
welcher der Ortsgruppenführer Hirsch Die erschienenen Kame-
raden begrüßte und ihnen die neuesten Tagesbefehle der
Bundesleitung bekannt gab. Hieran verlas Der Sturmfluten
Noch vom SAZR Sturmhann Riesengebirge, Sturm 8 Die
Befehle Des Sturmbannführers. Nach diesen ist der neue
Sturmbannführer Des SA. R. Sturmhannes Freiherr vom
Notenhahn Obertruppführer sind Die Kameraden Morschall
und Pieper ans Petersdocf und Kamerad Niedergesäß in
Schreiberhan Führer Des Sturm l ist Sturmführer Kame-
rad Kniestädt Petersdorh Führer Des Sturm 2 Obersturm-

u
Truppführern wurden im Sturm 8 tBad Warmbrunn) sie
Rameragen .Röhler und Ziegert ernannt —- Nach Bekannt-
gabe der Befehl-s oerlas Der Feldwebel der Stahlhelm Orts-
gruppe Kamerad Ebeling noch einen interessanten Aufsatz
worauf mit einein Treuegelöbnis zu dem Führer Adolf
Hitler, dem Bundesführer Franz Seldte und mit einein
Dank an die Busen-Leitung die Versammlung beendet wurde.

—- Das Reformhaus Sialib veranstaltete am Mitt-
woch im bete! Linde seinen 2. Rochlehrabenb. Herr Kalisz
hielt wiederum einen einleitenden Vortrag über Das Thema

 



beutfche Hafer und seine Vielseitige Verwendbarteit
zu allen Mahlzeiten«. Der Hafer ist das gesündeste und
gehaltvollste deutsche Getreide, es enthält Eiweiß und Fette
und das Eiweiß in seiner vollkommensten Form. Das da-
rin enthaltende Phosphat ist Knochen bildend und eignet
sich deshalb als Kindernahrung ganz besonders gut. Der
Genuß von Hafer fördert überdies die deutsche Wirt-
schaft und die Steigerung des Hafertonsurns wird von der
Regierung dringend gewünscht. Gerade die Reformbewegung
hat für den Haferverbrauch viel geleistet und die Vielseitig-
keit und Schmadhaftigkeit ihrer Präparate wird diese billige
Ernährung zur Volisernährung machen. Die an diesem
Abend hergestellten Gerichte enthielten sämtlichst Haferprä-
parate und ihre Schmarkhaftigkeit konnte an den ausgeteilten
Kostproben einwandsrei festgestellt werben. Zur Herstellung
von Diätlost ist der Hafer unentbehrlich und in einem be-
sonderen Abend wird Herr Kaliß auf die Diäitüche besonders
eingehen. Die erschienenen Hausfrauen haben sich die bis-
her gesammelten Erfahrungen gern zu eigen gemacht und
dankten Herrn Kaliß für seine wertvollen Anregungen zur
Bereicherung des Küchenzettels

—- Der Schwimmberein hielt seine Generalver-
sammlung ab, in welcher der Bereinsiführer Schönfeld
seinen ausführlichen Bericht über die Tätigkeit des Ber-
eins im letzten Jahre gab. Weitere Bericht-e erstat-
teten die übrigen Vorstandsmitglieder, die alle mit
fichtlichem Interesse aufgenommen wurben. Der bis-
herige Bereinsvorsitzende Schönfeld wurde einstimmig
wiedergewählt. Zu seinem Stellvertreter berief dieser
Herrn Dr. Lachmann und zum Schriftführer Herrrr
Schleinzer. SchriftführersStellvertreter wurde Herr
Zimpel Schatzmeister wurde Herr Bedau. Weit-er
wurde in den Vorstand wiesderum der bewährte
Schwimmeister unseres Strandbades Herr Holzmann
als Sportleiter berufen und Herr Werner zum Ju end-
leitet. Als- Beissitzer berief der Vorsitzende errn
PeWaUII.

— Schlesiens letzter Seifensieder i. Einem Herz-
fchlage erlag in Striegau im 78. Lebensjahre der Seifen-
fabrikant Richard Ralibe. Mit ihm. der seit 1881 am Orte
ansässig war, geht der letzte Seifensieder Schlesiens dahin,
.der"die Seifensiederei handwerksmäßig betrieb.

— Schwer-er Unfall. An der Herrmann’fchen«
Gärtnerei stürzte der Betriebsleiter des Warmbrunner
Wasserwerkes Karl Klucke und zog sich Rippenbriiche
zu.

— Wiederum Entmanriungsantrag. Wie wir be-
reits gestern meldeten, ist vor dem H.irschsberger Gericht
der erste Entmannungsantrsag gegen den Welkersdors
fer Sittlichkeitsverbrecher R. L. beantragt worden. Nun-
mehr hat das Gericht den zweiten ·Enirri·san-nungsantrag
gegen den Voigtsidorfer Schuhmachermeister f}. S. er-
annt. Der 73jährige g. »S. hat, wie wir bei seiner
Berhaftung bereits mitteilten, bei einer Reihe schul-
pflichtiger Mädchen sich in gröbster und gemeinster
Weise vergangen. Das Urteil lautete daher in sieben
Fällen auf vier Jahre Zuchthiauss und fünf Jahre Ehr-

_. -. w \. ‚um I’ll.  
 

Inseriert in den

Warmbcunnec Nachrichten,
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verlust,- sowie« auf Entmannung — Jn zwei weiteren
Fällen wurde wegen Blutschande der Tiefbawardeiter
H. G. aus Landeshut zu zwei Jahren Zuchthaus und
drei Jahren Ehrverlust und der Bäckevgeselle B. E. aus
Schmottseiffen wegen Bergewaltigung eines Schulmäds
chens zu lsä Jahr Gefängnis verurteilt.

—- Handwerterwvche für 19311 geplant. Anläßlich
des diesjährigen Niederschlesischen Bunrdesschießens in
Liegnitz und auch im nächsten Jahre im Rahmen der
,,Ostali« sind Handwerkerwochen geplant. Dabei wird
auch das beliebte, trabitionelle '3eltel’üften stattfinden.

— Neun Eisenbahntvaggons für ein Bett. Auf
dem Haag in Liegnitz ist nunmehr das für die nieder-
schlesischen nationaslsozialistischen Kundgebungen benützte
Niesenzelt wieder abgebrochen worden. Zu seinem
Abtransport sind nicht weniger als 9 Eisenbahnwags
gons erforderlich Die in ihm stehenden 121000
Stühle wurden von den Liegnitzer Gastwsirten für die
Veranstaltungen geliehen.

—- Srhulkinder als Attentäter. Größere Schul-
tinder konnten jetzt als Attentäter ermittelt werden, die
kürzlich die Halentreuzfahnen des am Kriegerdenkmal in
Neichenbach OL. niedergelegten Kranzes des Sturm-
banns Iltt9 zerschnitten haben.

-—- Retord im Bisamrattenfangen Zwei Arbeiter
in Neustadt OS. haben im vorigen Jahre zusammen 270
Bisamratten ergegt Der Preußische Landwirtschaftsniinitter
hat den beiden Bisamrattenjägern eine Prämie von je
20.— Mi. überwiesen.

—- 100 Jährige will mit Edniund Heines Auto
fahren! Ueber die Feier des 100. Geburtstages der
ältesten Breslauerin, Witwe Auguste Just in Breslau, zu
der auch der Polizeipräsident als Gratulant erschienen war,
berichtet die Nationalsoz Schlesische Tageszeitung u. a.:
»Mit Dank nahm Frau Just die Einladung zu einer Auto-
fahrt im Frühjahre mit dem Polizeipräsidenten an und leb-
haft schlug sie gleich auf bie Frage ,,Wohin wollen wir denn
fahren?“ Habelschwerdt vor, wo ein naher Ver-
wandter der Hundertjährigen wohnt.“

Kupferberg (Almtssntederlegung.) Der komm-Klari-
sche Bürgermeister i13g. Finger hat die erst vor einigen
Wochen kommissarisch übernommene Bürgermeister-·
stell-e niedergelegt-, da er ein-e andere Stellung gesunden
hat. Zu seinem Stellvertreter wurde Herr Gläser be-
rufen.

Landeshut. (Festgenommen.) Wegen staatsfeindlicher
Aeußerungen mußte der Gastwirt Tschesrhte verhaftet werben.

Grüsfau. Der Handelsmann Paul Knöfel wurde
wegen Beleidigung der NPDAP. in Schutzhaft genommen.
Am gleichen Tage wurden der Standesbeamte Heinrich
Geisler und der Sattlermeister Martin Ulke in Schutzhaft
genommen.

Brieg. (Alter schützt vor Torheit nicht.) Ein fast TO-
jähriger Meister einer hiesigen Geschäftsbücherfabrit mußte
wegen sittlicher Verfehlungen an Untergebenen fristlos ent-
lassen werben.

 

' Hotel Jungbrunn, Giersdorf
sonnabend, den 10. und Sonntag, den l1. März 1934

Einweihung der renovierten Lokalitäten

Grosses Schwein-etlichen
Es ladet ergebenst ein

Alfvns Schslz.
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Die „Warmbrunner Nachrichten“
und das „Herischdorter Tageblatt“

vermitteln Ihnen als älteste nationale Heimatzeitung des Riesengebirges
alles Wesentliche aus Ihrem Heimatsort.
machungen finden Sie die Parteinachrirhten und Berichte aus Ihren Ver ..

Neben politischen Artikeln finden Sie ständig drei laufende Rou.
mane, eine Rubrik für die Hausfrau und das Funkprogramm. Aktuelle
Tagesfragen ‚sowie die neuesten Berichte vom Turnen und Sport vervoll-
ständigen unsere Heimatzeitung. Bestellen Sie noch heute die „Warm-
brunner Nachrichten“ und benühen Sie den anhängenden Bestellzettel.

 

Für Gratulationen und
Geschenke zu meinem 80.

Wirt Emilie Siliuc.

.—
Mittlere Beamtenwitrve

sucht bei alleinstehendem geb.
älteren Herrn

Haustrltstiltruuq.
Gefl. Angebote unter E. L.

100 an bie Geschäftsstelle
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stehen« (Polnischer Soldat verhaftet.) Hier wurde
ein polnischer Soldat sestgenommrn, der von seiner Garnisoir
Lisfa in voller Uniform desertierte.

Striegau. (Gewehrfund.) Jm Garten des ehema-
liegen (roten) Landrates Daubenthaler wurden zwei Ges-
wehre ausgegraben.

Retordsiug des Reichskanzlers
Jn 29 Minuten von Leipzig nach Berlin.

nach Besuch einer Zestaufführungnder „meifterfinger'
im neuen Theater in Letpzigd am A d der Einweihung
des Richarb-magner-Jiationa entnials startete der Reichs-
kanzler Adolf bitter in Begleitung von Reichsminister Dr
Goebbels und des Reichspressechefs der RSDAP., SS.
Gruppenführer Dr. Dietrich. vom Flughasen Leipzi sllloetau
um 23.30 Uhr nach Berlin. Hier erfolgte die can ung um
23.59 Uhr. so daß die Strecke Leipzig-Berlin in der Reiordi
seit oon 29 Minuten zurückgelegt wurde.

Die Festvorstellung der »Meistersinger« in Leipzig, dir-
ohne Hinzuziehung von Gästen nur mit eigenen Kräften der
Leipziger Oper bestritten wurde, wurde vom Führer mit
Beifall ausgenommen. Vor dem Theater hatten sich auf dem
Augustus-Platz ungeheure Menschenmengen angesammelt
die immer wieder nach dem Führer verlangten. Der Führer
zeigte sich während einer Pause auf bem Balton des
Theaters Trotz der späten Stunde und des sehr starker-
talten Windes hatten sich aus der Straße nach Mortau noch
Tausende angesammelt, um dem Führer einen Abschiedsgrqu
zu bringen Auf dem c{ilughafen grüßten ebenfalls größere
Menschenmengen den Führer.

Geheimnisvoller Mord
Beraubt und auf die Schienen geworfen.

Aus der Eisenbahn trecke St. Aventin-Paris ist die
völlig verstümmelte Bei e des 44jährigen Pariser Handels--
vertreters Torun Gilles gesunden wor en.

Nach Aussagen der Frau des Ermordeten befand sicti
ihr Mann auf einer Geschäftsreise nach Brüssel, um dort eine
fällige Zahlung von 60 000 Franken zu leisten. Das Gepäck
sowie der Mantel unb ber but Gilles konnten weder an der
Grenzstation noch in Brüssel gefunden werben. Man ver-
mutet deshalb, daß es sich um einen Raubmord handelt
Von dem Täter fehlt jede Spur.

Geschäftsleitung: Paul Fleischer
Hauptschriftleitunge Lucie SchmitzsFleifcher.

Schriftleiter Horst encominierski (Vertreter
des uptschriftleisters).

Berantwortlich für Politik, Kultur, Kunst und Wis-
senschaft, Buchbesprechu en und Feuilletom Lucie
SchmitzsF leis cher ; “für Lokales, Sport, Bericht-.
erstattung u. Anzesänteib Horst Zencominiersti,
sämtlich in Bad rinernn JnseratensGefchäftsstelle
in Berlin: Herbert Noese, Berlin SW 61-, Tem-
pelherrenstraße 8. _
Anzei mutige: Das Millimeter einfpaltia Htj mm breit: 4 Pfg
Grmägigte reife für Gemeinnützige Anzeigcn resonderer Taris

D.st. 2. 34 375.

hoiei Viktoria
Sonntag, den 11. um 1934 ab 4 Uhr

Preis-Stint
Es ladet höflichst ein

Paul MaiwalU
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